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Die Franzoſen in Hinterindien. 


8⸗Skandal, die neuen Enthüllungen über die 
— und die Wahlvorbereitungen in Frankreich 
Haben neuerdings das tereſſe, welche die Offentlichkeit an 
den Händeln der Br > 5 3 5 hat, er⸗ 
heblich erkalten 1 — r zu Unrecht, wie uns ſcheint. 
e Dupas⸗Arton⸗Skandal mit feinen . 
— Aus rabungen iſt in der dee Bart 
monarchiſtiſcher Wahlmache unternommen, die doch zunächſt 
und vor Allem nur die Franzoſen ſelber angeht, während bei 
dem eklatanten ſiameſiſchen Völkerrechtsbruch der Franzoſen die 
ganze Welt intereſſirt ft. Darum mag es lohnend ſein, ein⸗ 
mal zu * . ee ae — 4 — 
en“ ' eiteren Pläne gerichtet find. 
s ift bekannt, daß der feanzöſſch ſtnneſſche Konflit 
durch die Franzosen von langer Hand vorbereitet geweſen iſt. 
Freilich wurden dieſe Vorbereitungen, deren Anfänge bis in das 
Jahr 1884 zurückreichen, vollſtändig im Geheimen getroffen, 
und ſo hat es geſchehen können, daß eine Angelegenheit, die 
den europäiſchen Intereſſen ſehr fern zu liegen ſchien, auf 
Grund von vielleicht zu wenig beachteten und halb vergeſſenen 
Machenſchaften, die ſeit mehr als zehn Jahren im Geheimen 
fortwirkten, eine Geſtalt angenommen hatte, die in nicht ge⸗ 
ringem Maße faſt die geſammte europäiſche Diplomatie mit 
Sorgen erfüllen mußte. Allerdings iſt der franzöſiſch⸗ſiame⸗ 
ſiſchen Kriſis jetzt die Spitze abgebrochen, allein das hindert 
215 885 0 wi en Tages wieder von Neuem und ge- 
fahrdrohend auftauchen kann. 

Betrachtet man die Vergrößerung, die das franzöſiſche 
Gebiet in Hinterindien aus dem ſiameſiſchen Konflikt davonge⸗ 
tragen hat, ſo findet man zwar, daß der kommerzielle Werth 
er Fer für 8 a bein gröber joe) iſt ihr poli⸗ 

er Wer rankreich. rankreich drückt jetzt in jede 
Beziehung auf Siam und wird von Gomhobiehe I bald na 
Lachen 2d Caubrbſch 2 ſind Tonkin, Anam, 
Cochinchina un ambodſcha bereits franzöſt weſen; 
Tonkin und Cochinchina als franzöſiſche e hie, 
Funde de en r Mando Protektorat. 

iſt jetzt noch das ganze linke Mekong-U 
au Gebiet deſſen Größe auf 275 000 Duadresfilsmetd" Pen 
ah, ie Te ungefähr 8 ald des e ur. Preußen 
die Hä ganz Deutſchland. amit ſind aber di 
— hunger Frankreichs noch nicht abgeſchloſſen. Durch die 
Annahme des zweiten Ultimatums hat ſich Siam verpflichten 
müffen, in einer Zone un 25 Kilometern Breite vom Mekong 
feine Truppen zu halten; da Frankreich nicht die leiche 
Verpflichtung n — ie ein 25 Kilometer breiter 
Sueſen DOSE Faßechier des Meng in ele Gr 
damit das — hat Siam zugeben müſſen, daß die Franzoſen 
N Fer von Chantabun beſezen, bis alle Verhandlungen zu 
n Hafen lle Bafin gg des Ultimatums (Räumungen 
— = ungen ac) ausgeführt find. Da es in das Belichen 
ntſchädig it 16 — t ſo kann 
g 0 ören. 
dieſe einer . Sanger der Hauptbafen Stang, 8 hat 
Chantabun ſten und liegt nur 250 Kilomet 
ein reiches Hinterten entfernt, die alſo von da 50 
von der N 1 errei 
leicht zu erreichen iſt. Endlich hat 
auf 2 bempflichle, auf dem Tonle⸗Sap (großer See) keine 
b e Schiff zu Bun 1 diderten z biejer 
ewa einen fruchtbaren und dicht bevölkerten 
fiſchreiche See mit ‚er in die Gewalt der Franzoſen. Diefe 
er lle an be een Provinzen Battambang und Angkor 
er gehD ofen ſchon längſt ein Auge geworfen 
auf welche die dan dh auch deren Beſetzung im erſten Ulti⸗ 
hatten. 2 me für den Fall, daß eine Entſchädigung von 
ag 0 Francs an den franzöſiſchen Staat nicht ſofort 
depner 8 Bekanntlich hat aber der König von Siam 
b. drei Millionen ſofort mit der Annahme des Ultimatums 
deponirt, ſodaß die Beſetzung hinfällig iſt. Nun macht jedoch 
au die Proviszen der kambodſchaniſche Schattenkönig Narodom 
eder ru e e waben wußten bert lan Haben 
Die Franzoſen werden wohl gern bereit ſein, dieſem 
— somäbgen ni zu 2 wen. N tet 
d neue Verwickelungen entſtehen müſſen. 
wa Sänberhunger der Franzosen iſt durch diese ihre 
Erwerbungen in Hinterindien natürlich längſt noch nicht ge⸗ 
ſtillt, vielmehr iſt ihnen der rechte Appetit jetzt erſt gekommen. 
Nichts geringeres als die Erwerbung von ganz Siam iſt es, 
was die Franzoſen planen und der Erfolg, den ſie ſoeben 
errungen, ſchwellt ihren Muth. Das iſt eben das Haupt⸗ 
ergebniß des ſiameſiſchen Konflikts für Frankreich, daß die 


Sonnabend, 12. Auguſt. 


Republik alle ihre Forderungen durchgeſetzt und ihre Macht 
gezeigt hat. Das gilt nicht nur gegenüber Siam und ganz 
Hinterindien, wo der Name Frankreichs an Anſehen viel ge⸗ 
wonnen hat, ſondern namentlich auch gegenüber England, das 
ſich zu ſchwach zeigte, um Siam gegen das brutale Vorgehen 
Frankreichs zu ſchützen. 


Deutſchland. 


D. L. C. Berlin, 11. Aug. [Der Handels⸗ 
vertrag mit Spanien. In dem Augenblick, wo der 
deutſch⸗ruſſiſche Zollkrieg auf ſeinem Höhepunkt ſteht, kommt 
die Nachricht, daß der Handelsvertrag mit Spanten, den man 
auch ſchon geglaubt hatte, verloren geben zu müſſen, glücklich 
zum Abſchluß gekommen iſt. Mehr als 1¼ Jahre lang 
haben ſich die Verhandlungen hingezogen, ohne von der Stelle 
rücken zu wollen. Viermal fanden dieſer Zeit Ver⸗ 
längerungen des am 1. Februar 1892 abgelaufenen Handels⸗ 
vertrages auf kurze Friſten ſtatt, bis endlich mit dem 1. Juli 
d. J. ein völlig vertragloſer Zuſtand eintrat, da Spanien, wie 
aus einer Mittheilung des ee hervorging, das 
deutſche Anerbieten auf nochmalige proviſoriſche Verlängerung 
unbeantwortet gelaſſen hatte. Damit ſchien das Schickſal der 
Verhandlungen beſiegelt. Wenn es trotzdem jetzt zu einer 
Verſtändigung gekommen iſt, ſo iſt allem Anſchein nach die 
deutſche Regierung der nachgebende Theil geweſen. Die 
„Köln. Ztg.“ bringt heute Andeutungen über den Inhalt des 
Vertrages, die offenbar aus amtlicher Quelle ſtammen und 
den Zweck haben, die deutſchen Spiritus fabrikanten darauf 
vorzubereiten, daß es der deutſchen Regierung nicht gelungen 
iſt, die für ihren Induſtriezweig angeſtrebten Erleichterungen 
von der ſpaniſchen Regierung zu erlangen. Die deutſche 
Spirituseinfuhr nach Spanien bildete nämlich den eigentlichen 
Streitpunkt bei den Vertragsverhandlungen. Spanien iſt 
früher der bedeutendſte Abnehmer für deutſchen Spiritus ge⸗ 
weſen, den es zum Verſchnitt ſeiner Weine gebrauchte. Es 
hat weſentlich zum Aufſchwung und dadurch auch wiederum 
zu der ſpäteren Nothlage der deutſchen Spritfabrikation bei⸗ 
getragen; denn als es dem deutſchen Spiritus ſeinen Markt 
zu verſchließen begann, machten ſich die Folgen 
der Ueberproduktion auf dieſem Induſtriegebiete in be⸗ 
denklichm Grade geltend. In Spanien waren 
auch zahlreiche Brennereien entſtanden, welche vorzugsweiſe 
Weintrauben und Weinrückſtände verarbeiteten. Die auslän⸗ 
diſche Konkurrenz machte ihnen aber das Leben ſauer; vor 
Allem drohte der deutſche Spiritus, der volle / der ſpaniſchen 
Spriteinfuhr deckte, ſie zu erdrücken. Nun griffen die Unter⸗ 


nehmer zu dem — wie es in der „Köln. Ztg.“ wörtlich heißt 3 


— „bekannten, anderwärts längſt erprobten Mittel: 
derten „Schutz der nationalen Gewerbsthätigkeit.““ Es hat 
ſich hier alſo das alte Wort bewährt: „womit ihr ſündigt, 
daran ſollt ihr geſtraft werden“. Von Deutſchland iſt das 
Schlagwort ausgegangen, welches die ſpaniſchen Schutzzöllner 
aufgegriffen und zum Schaden Deutſchlands in ſehr wirkungs⸗ 
voller Weiſe verwerthet haben. Die Regierung zeigte ſich 
ihrem Wunſche um ſo entgegenkommender, als ſich ihr damit 
eine ergiebige Finanzquelle eröffnete. Nachdem 1889 aller in 
Spanien zur Verwendung kommende Alkohol mit einer Ver⸗ 
brauchsabgabe belaſtet worden war, trat mit dem Jahre 1892 
ein neuer Zolltarif in Kraft, der den Einfuhrzoll für Spiritus 
mit einem Schlage von 17,35 auf 160 dates (1 Peſeta 
gleich 80 Pf) hinaufſchraubte. Dieſer Zollmaßregel folgte auf 
dem Fuße eine königliche Verordnung, welche die Verwendung 
van allem nicht aus Wein und Weintreſten hergeſtellten 
Alkohol zum Weinverſchnitt verbot und ſogar unter das Straf⸗ 
geſetz ſtellte. Damit war der Einfuhr des deutſchen Kartoffel⸗ 
ſpiritus vollſtändig der Boden entzogen, ſodaß für ſie die zu 
Ende des Jahres noch eingeführte beſondere Steuer auf 
Alkohol, welche den Kartoffelſpiritus in beſonders hohem 
Maße belastete, garnicht mehr in Betracht kam. Während 
Deutſchland ein Jahrzehnt hindurch durchſchnittlich im Jahre 
J Million Hektoliter Spiritus auf den ſpaniſchen 
Markt geworfen hat, ſind im erſten Viertel des laufen · 
den Jahres nur noch zwei Zentner () Spiritus bei den 
Zollämtern nach Spanien deklarirt worden. Die Aus- 
fuhr von deutſchem Sprit nach Spanien 
hat alſo aufgehört und es iſt, wie die „Köln. 
Ztg. hinzuſetzt, „nicht die mindeſte Hoffnung vor⸗ 
handen, daß ſie in abſehbarer Zeit wieder auf» 
genommen werden könnte!“ Die deutſche Regierung hat 
ſich überzeugen müſſen, daß in dieſem Punkte von Spanien 
kein Zugeſtändniß zu erlangen ſei und da hat ſie ſich nicht 
eigenſinnig auf ihren Standpunkt verſteift, ſondern ſie hat ſich 
erinnert, daß es „in Deutſchland auch noch andere Induſtrien 
gebe, die an dem Verkehr mit Spanien betheiligt ſind und 
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ebenfalls Anſpruch auf Berückſichtigung ihrer Intereſſen haben.“ 
So lebhaft man die Erfolgloſigkeit der Bemühungen zu 
Gunſten des deutſchen Spiritus bedauern muß, ſo erfreulich 
iſt es, daß jenen anderen Induſtrien, die an der ſpaniſchen 
Einfuhr 1890 mit 44½ und 1891 mit 42½ Millionen 
Peſetas betheiligt waren und die ſchon längſt vor dem Be⸗ 
ſtehen einer Spirituseinfuhr dorthin ihre Handels beziehungen 
mit Spanien unterhielten, der ſpaniſche Markt erhalten worden 
iſt. „Beſtehende Verbindungen zu erhalten und En fördern iſt 
die Aufgabe einer guten Handelspolitik“, ſchreibt die „Köln. 
Ztg.“ Man wird es nur mit Freuden begrüßen können, 
wenn die Regierung ſich dieſen Satz ſtets zur Richtſchnur 
ihrer handelspolitiſchen Erwägungen nimmt. Wäre das ſtets 
geſchehen, ſo würden wir uns heute vermuthlich nicht im 
Zollkriege mit Rußland befinden. — Die deutſchen Agrarier 
ſind in dieſem Punkte allerdings anderer Meinung; ſie ver⸗ 
langen nur Berückſichtigung ihrer Sonderintereſſen, und Graf 
Caprivi darf ſich von Seiten der Spiritusbrenner auf einen 
heftigen Sturm gefaßt machen, wenn der deutſch⸗ſpaniſche 
Handels⸗ Vertrag den Andeutungen des rheiniſchen Blattes 
entſpricht. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Wie ſehr die ruſſiſche 
Regierung ſich verrechnet hat, wenn ſie meinte, daß in Folge 
des Zollkrieges gegen das Deutſche Reich der Roggen⸗ 
preis in Deutſchland ſo ſteigen würde, daß daraus Schwierig⸗ 
keiten für die Volksernährung entſtehen müßten, zeigt ein 
Vergleich der Berliner Notirungen in den Monaten Juni, 
Juli und Auguſt. Am 13. Juli wurde der ruſſiſche Maximal⸗ 
tarif veröffentlicht. Bis dahin herrſchte in weiten Kreiſen die 
Ueberzeugung, daß es demnächſt zu einem deutſch⸗ruſſſchen Han⸗ 
delsvertrage kommen werde. Am 10. Juni ſtand Roggen an der 
Berliner Produktenbörſe 146,5 M., am 1. Juli noch 144, aber am 
15. Juli, als die Möglichkeit eines deutſch⸗ ruſſiſchen Zoll⸗ 
krieges ſchon ſehr nahe gerückt war, 143 Mark, um dann un⸗ 
mittelbar vor dem Ausbruch des Zollkrieges, am 29. Juli, 
wieder auf 146 u fteigen. Aber in dieſem Monat trat wieder 
ein beſtändiger Rückgang ein und geſtern hatte Roggen mit 
139 Mark den tiefſten Preisſtand ſeit drei Monaten erreicht. 
Zeigt dieſer lehrreiche Vergleich den Ruſſen, daß ſie ſich 
Fan verrechnet haben, als ſie Deutſchland aushungern zu 
önnen glaubten, ſo beweiſt er doch gleichzeitig auch unſeren 
einheimiſchen Gegnern eines deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages, 
wie ſehr ſie ſich täuſchen, wenn ſie von einer Fernhaltung des 
ruſſiſchen Getreides von unſerem Markte eine Preisſteigerung 
erwarten. Der gegenwärtige Zollkrieg liefert daher nach beiden 
Seiten eine nützliche Lehre. Uebrigens wird angeſichts des 
ollkrieges, der namentlich die ruſſiſche Holzaus fuhr 
nach Deutſchland ſtark beeinträchtigt, in unſeren Fachkreiſen 
wieder die Frage der Erſetzung der hölzernen Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen durch eiſerne lebhaft erörtet. Allein im verfloſſenen 
Jahre hat Rußland 1¼ Millionen Tonnen Bau⸗ und Nutz⸗ 
holz in rohem und bearbeitetem Zuſtande nach Deutſchland 
ausgeführt. Der Werth dieſer Ausfuhr ſtellte ſich auf rund 
73 Milliouen Mark. Ein erheblicher Theil dieſes ruſſiſchen 
Holzes iſt von deutſchen Eiſenbahnen zu Schwellen verbraucht 
worden. So lange Holzſchwellen verwendet werden, iſt auf 
das dafür hervorragend geeignete ruſſiſche Holz nicht zu ver⸗ 
zichten. Würden ſie fortan durch eiſerne Schwellen erſetzt, ſo 
könnte nicht nur ruſſiſches Holz entbehrt werden, ſondern es 
würde auch der durch den Zollkrieg geſchädigten deutſchen 
ai eine lohnende Beſchäftigung zugewendet werden 

en. 

— Die Stockung im Handels verkehr zwiſchen 
Deutſchland und Rußland ſcheint auch auf den 
Perſonenverkehr ſehr empfindlich zurückzuwirken. In 
einem ruſſiſchen Blatte wird berichtet, daß in dem 
Courierzuge, welcher am 1. Auguſt, 9 Uhr Vormittags, 
von Berlin abgegangen und am 2. Auguſt, 6 ¼ Uhr 
Nachmittags, in Petersburg eingetroffen iſt, von Wir⸗ 
ballen aus nur zwei Reiſende ſich befunden haben. 
Dieſe Thatſache, mitten in der lebhaften Reiſezeit auf einer 
Strecke von 840 Werſt (Wirballen⸗Petersburg), dürfte die 
Situation kennzeichnen. 

— Der Miniſter des Innern hat durch Verfügun 
vom 31. Juli 1893 den Erlaß vom 18. April 1890, ſoweit er 14 
auf die Heranziehung einzelner Gendarmen dur 
die Landräthe bezieht, in ſeiner Anwendbarkeit auf 
alle Fälle ausgedehnt, in denen eine Gefährdung oder 
Störung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit, zu deren Be⸗ 
ſeitigung die vorhandenen Polizeikräfte nicht ausreichen, eingetreten 
iſt oder ernſtlich⸗befürchtet wird. 

Aus Oberſchleſi 


Bäckertaxe in Oppeln, der durch die Entſcheidung des Kammer⸗ 
gerichts ſiegreich für die Bäcker beendet ſchien, hat, wie ſchon ge⸗ 


izeiverwaltung, 
meldet, von neuem begonnen. Der Chef der Pol t Pur ene, 


Major a. D. Roemer, hat, wahrſcheinlich veranlaßt dur 
Auslaffung im Kammergerichtserkenntniß über Fein turen, 
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neuerdings eine Verfügung erlaſſen, die, ausgehend von der That⸗ 
ſache, daß die Bäcker die von ihnen eingereichte Taxe nicht inne⸗ 
balten, ſondern erheblich (ſie geben ſtatt 200 Gr. 333 Gr., ſtatt 
300 Gr. 498 Gr., ſtatt 350 Gr. 620 Gr.) überſchritten haben, er⸗ 
klärt, daß die eingereichte Taxe nicht der Polizeiverordnung ent⸗ 
ſpricht, ſondern als Scheintoxe anzuſehen tft, und für den Auguſt 
unter Androbung einer Strafe von 20 Mark ihnen aufgtebt, an 
Stelle der eingereichten und im Verkaufslokal ausgehängten Brot⸗ 
taxe eine der Verordnung entſprechende, d. h. mindeſtens an⸗ 
nähernd das Gewicht der feilgebotenen Brotwaare angebende 
neue Taxe binnen drei Tagen einzureichen. Die Bäckermeiſter 
— die Verfügung einem Rechtsanwalt zur Wahrung ihrer 
ntereſſen übergeben. 


Aus Bayern, 10. Aug. Wegen der Futternoth ſoll der 
Landtag diesmal ſchon etwas vor dem geſetzlichen Tage, dem 
29. September, einberufen werden. Dem entſprechend tritt die 
Frage nach der Beſetzung des Kammerpräſidiums mehr 
und mehr in den Vordergrund. Der von 1875 bts jetzt in dieſem 
Amte geweſene landshuter Regierungsdirektor Frhr. v. Ow iſt 
bekanntlich nicht wieder in der Kammer erſchienen, und ſomtt tritt 
an die katholiſch⸗bayeriſche Partei die Frage der anderweitigen 
Beſetzung dieſes Poſtens heran. Neben dem Lyceakrektor Dr. 
Daller nennt man jetzt auch den auch im deutſchen Reichstag 
bekannten Domkapitular Reindl; auch von dem Gymnaſial⸗ 
direktor Dr. Orterer, im vorigen Reichstag zweiter Präſident 
der Centrums fraktion, iſt für das bayeriſche Kammerpräſidium die 
Rede. Dr. Drller oder Domkapitular Reindl wären übrigens als 
Geiſtliche eine neue N im bayeriſchen Kammerpräſidium, 
das früher Männer wie den ſpäteren Miniſterpräſidenten Grafen 
d Dur, ferner den berühmten münchener Staatsxechts⸗ 
ehrer Dr. v. Pözl, den . Profeſſor Edel und den Frhrn. 
v. Stauffenberg in amtlicher Thätigkeit geſehen hat. Unterdeß 
Ben ſich zwiſchen dem Centrum und dem altbayertſchen 

auernbunde die Stimmung immer mehr zu verſchärſen 
Etwas ſehr optimiſtiſch nehmen Centrums ſtimmen bereits die Er⸗ 
ſchöpfung der betreffenden Bewegung an. Andererſeits wird dem 
farrer Ratzinger, den wegen ſeiner volkswirthſchaftlichen 
Kenntniſſe die münchener Preſſe bereits im Voraus als einfluß⸗ 
reiches Mitglied des Finanzausſchuſſes bezeichnet hatte, hoffärtig 
bedeutet, daß die Zuſammenſetzung dieſes Ausſchuſſes von den 
Mehrheitsverhältniſſen der Kammer abhänge. Die publiziſtiſche 
Antwort des ſtreitbaren Herrn wird wohl nicht auf ſich warten 
laſſen. Der liberalen Kammerpartei kann es natürlich nur recht 
ſein, wenn die an Talenten 15 verarmte katholiſch⸗bayeriſche 
Partei ſich dieſer unbeſtreitbaren, freilich aber auch unberechen⸗ 
baren Kapazität ſelbſt berauben will; aber den Geiſt dieſer letzt⸗ 
enannten Partei in ihrer neuen Zuſammenſetzung läßt doch dieſe 
8 in eigenthümlichem Lichte erſcheinen. — Das bayeri⸗ 
ſche Budget balanzirt mit allen nöthigen Neubewilligungen 
ohne Anſpruchnahme einer Steuererhöhung oder einer Anleihe. 
Der Etſenbahnetat enthält erhebliche Stellenvermehrungen 
des mittleren Perſonals. 


Rußland und Polen. 


© Petersburg, 8. Aug. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. Ztg.“ 

Die „Börſenzeitung“ meldet, der Finanzminiſter habe 
angeordnet, die Kornmagazine der Bauerngemeinden mit 
Roggen zu kompletiren, in Folge deſſen dürfte Roggen für den 
Export in geringerem Quantum als ſonſt übrig bleiben. Damit 
iſt bewieſen, daß man auf die ruſſiſche Roggenausfuhr keine 
gefinung ſetzt und wenn man noch dieſer Tage die deutjchen 
ampfzölle als jo nichtig zu achten beliebte, jo dürfte durch 
dieſe Anordnung des Finanzminiſters alle Selbſttäuſchung hin⸗ 


1 


ſchwinden. Rußland fühlt Noth in Folge des Zollkriegs und 
kann es wohl nicht am längſten aushalten, wie es ſich brüſtete. 


Riga, 8. Aug. [Orig.⸗ Ber. d. „Poſ. Ztg.“ 
In den baltiſchen Häfen iſt es in Folge der feindlichen 
ruſſiſch⸗deutſchen Zollverhältniſſe ſehr ſtill geworden. Deutſche 
Schiffe gehören zu den Seltenheiten in den baltiſchen Häfen, 
wenngleich dafür aller Wahrſcheinlichkeit nach die Schiffe an⸗ 
derer Nationen einen regeren Verkehr beginnen werden. Von 
Riga und Reval ſind mehrere angekommene deutſche Schiffe, 
deren Kapitäne von der Einführung des erhöhten Maximaltarifs 
und der zwanzigfachen Erhöhung der Laſtgebühren noch keine 
Kunde hatten, ohne Fracht wieder zurückgegangen und bei 
manchen Schiffen wurden bereits an Bord befindliche Frachten 
nach Eintritt der Zollerhöhung wieder ausgeladen, weil die 
Exporteure ſich vor größeren Verluſten ſchützen wollten. Wurden 
bisher Waaren aus oder über Deutſchland bezogen, ſo ſucht 
man jetzt andere, außerdeutſche Bezugsquellen. — Der Anfangs 
theilweiſe wenig erfreu iche Stand der Winterſaaten, 
beſonders aber der Sommerſaaten hat ſich noch mehr gebeſſert 
und ſo darf Rußland mit ſeiner diesjährigen Ernte wohl zu⸗ 
frieden fein. — Die Anwendung des Velocipeds 
im ruſſiſchen Heere ſoll mit der Zeit allgemein wer: 
den. Dem Vernehmen nach ſoll in allen Militärſchulen Rad⸗ 
fahrunterricht gegeben werden. — In der Herbſtſeſſion des 
Reichsraths ſoll über die Schiffbarmachung des 
Kilia⸗Armes der Donau⸗Mündung entſchieden 
werden. Gegenwärtig müſſen die ruſſiſchen Schiffe des Schwarzen 
Meeres auf dem Sulina⸗Arm fahren, während mit Schiffbar⸗ 
machung des Kilia⸗Armes die Ausland⸗ und Kabotage Linie ſehr 
verkürzt, wie auch verſchiedene in den Donauhäfen jetzt erhobene 
Abgaben fortfallen würden. Das Verkehrsminiſterium will zu 
den Vertiefungsarbeiten den nöthigen, mehrere Millionen Rubel 
betragenden Kredit beantragen. 


Frankreich. 


* Paris, 10. Aug. Das Journal „Parts“ behauptet, Du⸗ 
pas hätte mit ſeiner Flugſchrift einem orleankſtiſchen 
Manöver Vorſchub geleistet, und fügt zur Begründung dieſer 
Anſicht Folgendes hinzu: Zwei Tage vor dem Erſcheinen des 
Bändchens ſah man den Oberſten Perceval, den ehemaligen 
Hofmeiſter des Prinzen „Gamelle“, der bei deſſen Rekruten⸗Aben⸗ 
teuer eine thätige Rolle geſpielt hatte, in Sceaux, wo die Bro⸗ 
ſchüre gedruckt wurde. Er ließ den Drucker Charraſre zu ſich 
bitten. Dieſer leiſtete der Einladung Folge und zeigte dem Send⸗ 
boten des Prätendenten das Manuſkript, dieſer nahm davon Kennt⸗ 
niß und beſtellte ſogleich 3500 Exemplare, die er bezahlte. Außer⸗ 
dem äußerte er den Wunſch, daß der Satz nicht abgebrochen 
würde, damit man je nach Bedürfniß neue Auflagen drucken 
könnte. Andererſeits verlautet, Dupas habe ſich im Voraus Großes 
von dem Fange Artons verſprochen und Schulden darauf hin ge⸗ 
macht. Da er unverrichteter Dinge von ſeinen Fahrten zurück⸗ 
kam, ſchob ihn der neue Direktor der Staatspolizei bei Seite, aber 
er hoffte noch immer durch Liſt oder Gewalt einen einträglichen 
Poſten zu erkapern. Seit letzter Woche that er eifrige Schritte 

u dieſem Zwecke, und da ihm ſowohl das Schatzmeiſteramt in 
runoy (bei Melun) als auch die noch viel wichtigere Stelle 
eines Generalinſpektors des Gefängnißdienſtes rundweg abgeſchla⸗ 


Bae ſo rächte er ſich in der bekannten geräuſchvollen 
eiſe. 


Großbritannien und Irland. 

* London, 10. Aug. Die parnellitiſchen Abgeordneten 
hielten geſtern ein Meeting in Dublin, um ſich über 
ihre Haltung gegenüber der Homerule⸗Vorlage in 
ihrer jetzigen Faſſung ſchlüſſig zu machen. Redmond, der 
den Vorſitz führte, empfahl die Unterſtützung der dritten Leſung 
der Vorlage, da ſie, obwohl faſt in allen wichtigſten Einzel⸗ 
heiten mangelhaft, doch das Prinzip des freigewählten Parla⸗ 
ments für Irland bekräftige. Der Antrag, daß die unabhängi⸗ 
gen iriſchen Abgeordneten gegen die dritte Leſung ſtimmen 
ſollen, wurde mit überwiegender Mehrheit verworfen. Das 
Meeting nahm ſchließlich eine Reſolution zu Gunſten der be⸗ 
dingungsloſen Begnadigung der iriſchen Dyna- 
mitarden an. 

Den Engländern iſt die Abneigung gegen 
jedes energiſche Auftreten nach Außen fo ins 
Blut übergegangen, daß ſich die öffentliche Meinung ſelbſt 
Angeſichts des Umſichgreifens der Franzoſen in Hinterindien 
und der drohenden Stellungnahme der Ruſſen auf dem Pamir 
nicht ſowohl mit der Frage, wie dieſen Gefahren wirkſam zu 
begegnen ſei, als vielmehr mit dem Aufſuchen von Gründen 
beſchäftigt, welche England geſtatten ſollen, nach wie vor die 
Hände in den Schoß zu legen. So ſchwärmt man jetzt in 
England wieder anläßlich der Feſtſetzung der Franzoſen am 
linken Mekongufer und darüber hinaus für das Syſtem der 
„Pufferſtaaten“, obgleich die mit Afghaniſtan gemachten Er⸗ 
fahrungen daſſelbe ad absurdum geführt haben. Afghaniſtan 
war ein Pufferſtaat“, jo lange die Ruſſen durch die Turkmenen⸗ 
wüſte von demſelben getrennt waren und es alſo noch gar 
nicht in die Lage kommen konnte, als Puffer zu wirken; ſeit 
die Ruſſen an der afghaniſchen Grenze ſtehen, iſt nichts mehr 
von der Eigenſchaft Afghaniſtans als „Pufferſtaat“ zu merken; 
es bildet einfach den Zankapfel zwiſchen England und Ruß⸗ 
land. „Trotzdem lenkt jetzt der „Spectator“ die Aufmerkſamkeit 
auf die vorzüglichen Eigenſchaften, welche China als ein 
„Pu nz 5 — 
„China beanſprucht nicht nur Suzeränität ü = 
Staat, welcher am 5 Mekong fegt. — — Abt 8 
Nichts iſt daher für England und Frankreich leichter, als daß beide 
genug Territorium beiſteuern, um daraus einen Pufferſtaat zu 
machen und denſelben China zu überantworten. In dieſer Belle 
würden dieſe beiden Staaten von einander durch eine Macht ge⸗ 
trennt ſein, die verbindern würde und könnte, daß einer derſelben 
aus irgend welchem Grunde durch ihr Gebiet ziehe. So würde 
ſich dann ſüdöſtlich von der birmaniſchen Grenze Siam und gegen 
Nordoſten Hin eine chineſiſche Provinz erſtrecken. Es wird täglich 
einleuchtender, daß, wenn die Pamir⸗Frage zum Austrage gebracht 
werden wird — und der Austrag kann nicht lange verſchoben wer⸗ 
den — wir wiederum auf China als auf einen „Pufferſtaat“ zwi⸗ 
chen uns und einem europätichen Staate vertrauen können (2 und 
China iſt ein Ideal von einem Puffer. Es iſt träge und hetzt und 
quält nicht. Es iſt im Stande, die Ordnung genugſam aufrecht 
zu erhalten, um Grenzſtreitigkeiten zu vermeiden. Für defenſive 
wecke iſt es ſehr ſtark, und ſeine Regierung tft trotz aller geheimen 
eſellſchaften ſo haltbar, wie die irgend eines europälſchen Staates. 


— 
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Kleines Feuilleton. 


Zur Rede Schmollers. Die Anſprache, die Profeſſor 
Schmoller am Semeſterſchluß vor ſeinen Zuhörern gehalten hat, 
wird viel erörtert und ziemlich verſchieden aufgefaßt. Letzteres 
erklärt ſich daraus, daß es eben mancherlei aus der akademiſchen 
Freiheit entſpringende Uebelſtände giebt. Die Erörterungen in der 
Are zeigen zunächſt, daß der Blick und das öffentliche Gewiſſen 
m ieſe Mißſtände ſich bedeutend geſchärſt haben. So unbe⸗ 

ingte und ſcharfe Verurtheilungen des Bummelns der Studenten, 
wie ſie jetzt von vielen Seiten erfolgen, wären vor zehn Jahren 
noch nicht möglich geweſen. Vielleicht hat die Noth, die wirth⸗ 
Bere Depreſſion die Väter erkennen laſſen, daß es nicht aut 
kann, wenn die Frucht ihres Fleißes von den Söhnen ver⸗ 
geudet ſtatt als das äußere Kapital für die Erwerbung einer tüch⸗ 
tigen wiſſenſchaftlichen Bildung verwendet wird. In den letzten 
Jahren ſind mancherlei Seminarien und andere Kurſe, in denen 
nicht blos vorgetragen wird, ſondern auch Wechſelrede ſtattfindet, 
begründet worden; das iſt eine vortreffliche Einrichtung im In⸗ 
tereſſe der Lernenden und — der Lehrer. Denn dier lernen die 
akademiſchen Dozenten den Standpunkt, Auffaſſungsgrad, Vor⸗ 
kenntniſſe, Talent der Studenten erkennen, lernen ſie unterrichten, 
fragen, prüfen. Und wie mancher iſt ſchon im Examen durchge: 
fallen, weil der Examinator nicht zu prüfen verſtand. So 55 
uns ein Bekannter, daß im neuphiloſophiſchen er der Pro⸗ 
ſeſſor gelaſſen das Verlangen ſtellte: „Exposez le développement 
historique de emploi syntaxique du participe présent en fran- 
— .. . . (Nach 10 Sekunden Pauſe ungeduldig): Commencez 
once !* Der Gegenſtand war nun allerdings in dem Kolleg des 
Profeſſors behandelt worden und ſonſt hätte die Frage wohl über⸗ 
aupt nicht geſtellt werden können. Antworten kann aber auf eine 
olche Frage nur jemand, deſſen Examvorbereitung im mechaniſchen 
Aneignen des ge beitanden hat; ein denkender Menſch, dem 
es auf die innere Verarbeitung des Stoffes angekommen iſt, wird 
durch ein derartiges „Prüfen“ niedergedrückt werden. Die Ein⸗ 
— 1 — wie fie beſonders bei den Juriſten theilweiſe, aber auch 
den Philologen üblich iſt, wäre nicht möglich, wenn in den 
1 weniger auf das ſtoffliche Wiſſen als auf den freien 
ſitz, das bereite mee geſehen würde; und 
die verkehrte Prüfungsmethode ſchäd int manchen Fähigen ebenſo 
ſehr, wie ſie manchem Unfähigen durchhuft. Das Prüfen tft eben 
eine Fertigkeit, die erworben ſein muß. So liegt es nicht allein 
an den Studenten, ſondern auch an den Profeſſoren. Sehr beach⸗ 
tenswerth iſt außerdem, daß Schmoller die akademiſche Jugend 
nicht mehr für fähig hält, es mit der ſozialiſtiſchen arbeitenden 
ugend aufzunehmen. Das hat ſich auch uns aus manchen, ſeit 
ahren gemachten Wahrnehmungen ergeben, wenn wir es auch ſo 
deſtimmt und ſchroff bisher nicht haben ausſprechen mögen. Ob 
die ernſten Worte Schmollerd, namentlich in dieſem Zuletzt er⸗ 
wähnten Theile, eine gute Wirkung haben werden? Hoffen wir 
es — und wirken wir mit dazu! Die Studenten werden ja das, 
was ſie ſind, nicht ohne Zuthun weiter Bevölkerungskreiſe. 


* Die Goldwäſcherei in Sibirien. Einem Briefe der Pe⸗ 
rien entnehmen wir folgende Schil⸗ 
„Nach eingenommenem Frühſtück brachen wir auf, um 
ste Werſt den Fluß hinaufzugehen, und gelangten, nach⸗ 
ne ganze Reihe alter Gruben und verlaſſener Wäſche⸗ 


derung: 


reien paſſirt hatten, zu einer größeren Goldwäſcherei, die im Thale 
eines Nebenflüßchens des Großen Bogolannach arbeitete und über 
200 Arbeiter beſchäftigte. Dieſe Leute waren per Solotnik bezahlte. 
Es war kein hübſches Bild, dieſe in Artels von 5 —10 Mann ar⸗ 
beitenden Goldwäſcher bet ihrer Beſchäftigung zu jehen. Lauter in 
bunten Hemdlumpen ſteckende abſchreckende Geſtalten, die wilden 
Geſichter von zottigen Bärten umrahmt, den Kopf zum Schutz 
gegen Staub und Schmutz mit einem Weibertuch umwunden, die 
Augen mit glühender Gier auf die Erdſchollen gerichtet, welche 
Spaten und Hacke bearbeiteten. Es war, als ob ein großer Haufen 
Irrſinniger hier ihren Wuthanfall austobte. Gerade ſo wurde ge⸗ 
karrt und gewaſchen, geſtochen und geſtoßen und auf die arme Erde 
losgehauen ... Wäre ich ein großer Maler des realiſtiſchen Lebens, 
wie unſer Repin, ich malte das Bild ſolch einer Goldwäſche, wie 
es mich beim erſten Anblick mit Schauder und Entſetzen erfüllte 
und meiner Erinnerung noch in brennenden Farben veſenen 
Es würde ein Bild menſchlicher Thorheit, menſchlicher Gier und 
menſchlichen Elends, wie kein zweites. — Die meiſten unter dieſen 
Solotnit⸗Arbeitern gehören zu Verbrechern, welche ihre Strafzeit 
abgebüßt haben oder ihr entronnen find. Auch hier trifft man, 
wie auf den großen Goldwäſchereien der Lena, alle nur möglichen 
Nationalitäten: Zigeuner, Juden, Tſcherkeſſen, Tataren, Groß⸗ 
und Kleinruſſen, Polen, Deutſche ꝛc. Der eigentliche Bauer ſſt 
hier ſelten vertreten, und wo er es iſt, da iſt er ein verlorener 
Mann, wie all die Anderen. Die ſchwere, naſſe Arbeit, ſchlechte 
Wohnung und noch ſchlechtere Koſt, die ewige Aufregung, der in 
Strömen fließende, ſinnen⸗ und gewiſſenbetäubende Branntwein — 
das Alles richtet ihn in kürzeſter Zeit zu Grunde. Es it eine 
häufig beobachtete Thatſache, daß ein Menſch, der das Goldwäſcher⸗ 
leben durch einige Jahre gekoſtet bat, 7 jeder anderen Arbeit un⸗ 
fähig wird und über kurz oder lang wieder in die Goldwäſchereien 
zurückkehrt, um fie lebend nicht mehr zu verlaſſen. Geſchieht dieſes 
dennoch, ſo zieht er heim als geiſtiger und leiblicher Krüppel und 
bereichert das heimathliche Dorf um einen Bettler. Noch ſchreck⸗ 
licher iſt der Lebenslauf der „Solotnitſchnikt“ aus den Verbannten. 

ür dieſen hat das Geld keinen Werth, ſo lange er es nicht in 

chnaps umſetzt. Der Unglückliche hat keine Heimath, keine Zu⸗ 
kunft mehr, der Branntwein aber öffnet ihm wenigſtens für einige 


Stunden den Himmel, und iſt der 
fi einen neuen an, und jo e e Rauſch vorbei, ſo trinkt er 


8 zu 1 150 lich 5 a 
nken mehr mög Se ejenigen unter le 
von Goldwäſchern, welche noch ſo viel moralische Fraft in dich 
haben, einige Hundertrubelſcheine bei Seite zu legen, um damit 
nach beendigter Goldwäſcheſaiſon in irgend einem noch unverdorbe⸗ 
nen Winkel des Lenathales ein neues Leben anzufangen, entrinnen 
nur höchſt ſelten dem e Der Weg zum Ziele iſt lang 
und die Verſuchung zum Rückfall in das alte Laſter gar zu groß. 
Während endloje Strecken Sibiriens todte Einöden find, dem müden 
Reiſenden nirgends ein freundliches Wohnhaus winkt, darin er auf 
Gaufreundſchaft boffen könnte, bietet der zu den Goldwäſchereien 
übrende Weg das Bild bunten Lebens, aber es iſt ein abſtoßendes 

ild. Schänke reiht ſich an Schänke, die rothe Laterne ladet den 
Nahenden ſchon von Weitem verführeriſch zur Einkehr, die Schank⸗ 
mamſell kredenzt ihm das berauſchende Gi, feile Dirnen, dieſe 
Lockvögel aller Schnapsſpelunken, umdrängen den mit vollen Taſchen 
eintretenden Gaſt, entſchädigen ihn mit urn Liebkoſungen für die 
Entbehrungen langer Monate. Der Goldgimpel mag ſich wehren 
wie er will, er iſt im Netz und bleibt darin gefangen, bis ihm das 
letzte Goldfederchen ausgerupft iſt und er, ein Bettler, hinausge⸗ 


immer weiter, bis er, von 
Pfuhle angelangt iſt, wo kein 


ſtoßen wird auf die Straße, oder — es kommt oft vor — die Lena 
eines Tages ſeinen Leichnam in verſchwiegener Stunde der Nacht 
aufnimmt. Dieſe trüben Wellen der Lena, wie viel ſcheußliche 
Verbrechen tragen ſie ſpurlos mit ſich fort in den Ocean. Dabei 
fällt mir eine Anzeige ein, die ich vor Kurzem in einem „Polizei⸗ 
Aazeiger“ las, in deſſen Spalten ſolche „Verunglückte“ nach ihrem 
Tode noch eine Weile wieder auftauchen, um dann für immer zu 
verſchwinden. Dieſe Anzeige lautet: „Der Poltzeichef des Diſtrikts 
1 . bringt hiermit zur Kenntniß aller Verwandten und Bekann⸗ 
ten des Verunglückten, daß an dem (folgt das Datum) an dem Ufer 
des Fluſſes .... die Leiche eines Unbekannten gefunden worden, 
von unbeitimmbarem Alter und Geſchlecht. Beſondere Merkmale 
finden ſich nicht, da der Körper von wilden Thieren bis auf die 
Knochen abgenagt fit. Einziges Merkmal find ein Paar ſchwarze 
Stiefel an den Saen Es dürfte wohl etwas ſchwer halten, ein 
Stelett an den Stiefeln allein zu erkennen, beſonders wenn dieſe 
zu den gewöhnlichen Arbeiterſtiefeln gehören, wie ſie zu Tauſenden 
über denſelben Leiſten geſchlagen werden.“ 


Das Heine Denkmal iſt nun vom „Arion“ in Newyork 
angekauft. Herr Max Ams eines der hervorragendſten Mit⸗ 
9 — des Vereins, der nach Deutſchland gereiſt war, um im 

uftrage des Denkmal⸗Komitees des Arion ehen hat letzteres 
nunmehr a daß er den Loreley⸗Brunnen von dem 
Bildhauer, Profeſſor ſt Herter in Berlin, für den „Arlon“ zum 
Preiſe von 100 000 Mark erworben habe. Der urſprünglich ge⸗ 
forderte Preis war 160 000 Mark. Der Künſtler hat ſich bereit 
erklärt, das Denkmal in Marmor innerhalb dreier Jahre herzu⸗ 
ſtellen, ſich auch gleichzeitig verpflichtet, kein Duplikat deſſelben zu 
machen. Der Arion will jedoch dem ganzen Newyorker Deutſch⸗ 
thum Gelegenheit ir ſich an dem Unternehmen nach Kräften zu 
betheiligen. Der Verein wird daher einen Aufruf an alle deutſchen 
Vereine der Stadt mit der Aufforderung zur Theilnahme erlaſſen; 
jeder Verein ſoll zu einem Delegirten berechtigt ſein, die darüber 
berathen ſollen wie die Mittel des Ankaufs zu erſchwingen find. 
Die zum Abſchluß des Kontrakts ausbedungene Anzahlung von 
10 000 wird natürlich der Arion leiſten. In wenigen Jahren Nurſte 
ſich ſomit, wahrſcheinlich im Grün des Central⸗Parkes, das Denk⸗ 
mal Heinrich Heines erheben. 


zweiten Vorſtellung aber ſaß er im Parterre und lachte . Jus 


m der Heldenſpieler des Theaters 
3 d ſagte zu ihm mit ſonorer Stimme: „Lleber 
err, Sle ſind wahrlich zu beneiden, daß Sie über ſolchen Blöd⸗ 

un lachen können. Der Himmelgerhalte Ihnen Ihre Naivetät.“ 
— Sprachs und ſchritt ſtolz an dem verdußten Autor vorüber. 


Or- 


— 


* 
werden müſſen. Bei längerem Stebenlaſſen entwickeln ſich auch in! 


Hinter Chinas. Schiff bat das indiſche Staatsſchiff einen faft idealen 
kerplatz.“ 

= nd derartige Betrachtungen ſollen den Ruſſen und Fran⸗ 

zoſen Reſpekt einflößen! 


Schweiz. 5 
* Zürich, 10. Aug. Im weiteren Verlaufe der heutigen 
Sitzung des Sozialiſten⸗Kongreſſes bekämpften 
Aveling Namens der britiſchen Delegation und zahlreiche 
andere Redner den holländiſchen Antrag. Nach langer Be⸗ 
rathung und ſtürmiſchen Zwiſchenfällen, die durch die Fran⸗ 
zoſen veranlaßt worden waren, wurde der holländiſche Antrag 
von 14 gegen vier Nationen abgelehnt. Der deut ſche 
Antrag, durch Belgien dahin erweitert, daß die Sozialiſten 
die Kriegsbudgets ſtimmen, gegen den Militarismus agi⸗ 
—4 und für die allgemeine Entwaffnung eintreten ſollten, wurde 
von 14 Nationen (5 Enthaltungen) angenommen. 


2 im e 5 i E a. 
* „Times“ wird aus Buenos⸗Ayres telegraphirt, 
daß a Underiite der Provinz Buenos⸗Ayres in Argenti⸗ 
nien ziemliche Ruhe herrſche, man hoffe, daß die Revolution 
zu Ende ſei, da die Radikalen ihren Zweck erreicht hätten. Es 
unterliegt jetzt kaum mehr einem Zweifel, daß die Bundes⸗Regle⸗ 
rung mit den Radttalen und der Union Civten (Anhängern des 
Generals Mitre) gemeinſame Sache gemacht hat. 
* 
Lokales. 

Boten, 11. Auguſt. 

d. Erzbiſchof v. Stablewski wird am 22. d. M. zur Kon⸗ 
ferenz der Biſchhfe Deurſchlands nach Fulda reiſen. 

d. Im hieſigen katholiſchen Geiſtlichen⸗ Seminar fand am 
10. d. D. die mündliche Prüfung ſtatt; bet derſelben führte Erz⸗ 
biſchof v. Stablewsti perſönlich den Vorſitz; die Prüfung wurde 
von 8 Alumnen des höchſten Kurſus beſtanden, jo daß ſie von 
Michaeli ob das praktiſche Geiſtlichen⸗Seminax in Gneſen beſuchen 
tönnen. Heute haben im hieſigen Seminar die Ferien begonnen, 
welche bis zum 14. Oktober dauern. 2 

* Herr Handelskammer⸗Sekretär Dr. Emminghaus, 
welcher am 1. Dezember aus feiner biefigen Stellung ſcheidet, fit 
ſoeben zum Sekretär der Mannheimer Handelskammer gewählt 


en. 

* Berliner Operetten Enſemble. Morgen (Sonnabend) 
wird die Novität „Der Garde⸗Huſar“ wiederholt. Für Sonntag 
Abend iſt eine Wiederholung des „Bettelſtudenten“ in Ausſicht 
genommen. Am Montag findet das Benefiz für Fel. Mizzi Berg, 
eines der beltebteſten Mitglieder des Enſembles, ſtatt. 

p. Militäriſches. Wie ſchon erwähnt, erhält die hieſige 
Garnison außer den Infanterieregimentern nur geringe Verſtär⸗ 
kungen. Bei dem 20. Feldartillerte⸗Regiment werden die 7. 8 
und 9. Batterie, welche bisher nur 4 Geſchütze hatten, vollzählig 
macht und außerdem wird eine Batterie (die 12.) neu gebildet. 
as Regiment kehrt erſt am 4. Oktober aus dem Manöverterrain 


8 
zurück, worauf dann ſofort mit der Bildung der Neuformationen 
begonnen wird. In jeder Batterie werden dann nicht weniger 


58-60 Rekruten eingeſtellt. 
Bede ellen in ae Garniſonen werden allerdings auch die 
hieſigen Regimenter nicht unerheblich berührt. 
den zwei Batalllonen unſeres Fußartillerie-Regiments eine Kom⸗ 
pagnie fombinirt, welche den Stamm für das in Graudenz zu 
ſormtrende neue Fußartillerte⸗Bataillon bilden fol. 

Vorzeitige Einſtellung Militärpflichtiger. Es iſt ſchon 
öfters vorgekommen, daß Milttärpflichtige in Folge ihrer Aus⸗ 
bebung zum Aailitärdienſt brotlos geworden find und, weil ſie in 
nächſter Zeit ihre Einſtellung in den Militärdienſt zu gewärtigen 
batten, auch keine Stellung wieder finden konnten. Für dieſe Fälle 
deſtimmt die Militär⸗Erſatz⸗Inſtruktion, daß Derjenige, welcher ohne 
ſein Verſchulden wegen ſeiner Aushebung zum Militärdienſt brotlos 
wird, ſeine ſoſortige Einſtellung zum Dienſt beantragen kann. 

m. Spiel⸗ und Tummelplätze für die Jugend ſind in den 
großen, enggebauten Städten unabweisbares Bedürfniß. Auf den 
fleinen, von hohen Häuſermauern eingeſchloſſenen Höfen mag man 
die Kinder des Hauſes nicht dulden, weil fie mit ihrem en, 
lauten Weſen den Erwachienen läfttg find, und auch die glühend 
beißen Straßen mit ihren durch den regen Verkehr drohenden Ge⸗ 
fahren Find kein geeigneter Aufenthalt für ſpielende Kinder. Da 
richten ſich denn die Blicke fürſorgender Eltern fragend nach den 
öffentlichen Plätzen in und unmittelbar vor der Stadt, auf denen 
ihre Lieblinge, geſchützt vor Staub und Sonnenbrand und fernab 
von dem gefährdenden Straßenverkehr, ihren Spielen ungeſtört ob⸗ 
liegen können. Die Frage der Spielplätze hat auch, wie bekannt, 
ſeinerzeit die ſtädtiſchen Behörden . ei beſchäftigt, und 
in Verfolg derſelben iſt man vor zwei Jahren dahin gelangt, mit 
erheblichen Mitteln den großen Spielplatz links vor dem Königs⸗ 
thore herzurichten. Allein die junge Anlage erwies ſich aus den 
wiederholt mitgetheilten Gründen auch in dieſem Sommer noch 
nicht als benutzbar, und wenn auch die 1 Raſenplätze 
im nüchſten Jahre eine hinreichende Feſtigkeit erlangt haben werden, 
ſo dürfte doch ein anderes, für einen gde unentbehrliches 


Erforderniß, der Schatten, noch mehrere Jahre auf ſich warten 
laſſen. Unſere ſpiel⸗ und erholungsbedürftſge Jugend wird daher 
noch für eine Reihe von Jahren auf die bisher zu Gebote ſtehen⸗ 
den Plätze und Promenaden angewieſen bleiben. An ſolchen aber 
ift, wie von vornherein bemerkt werden möge, glücklicherweise kein 
Mongel vorhanden. Innerhalb der Stadt bieten der Wilbelms platz, 
Königsplatz, Grüne Platz und Leichte, mit ihren zahlreichen, 
breiten Gängen ausreichenden Raum zur Bewegung. Als wirklicher 
Spiel- und Tummelplatz freilich kann nur der ilhelmsplatz Fläche 
insofern er wegen feiner räumlichen Ausdehnung und freien Fläche 
größere Bewegungsſpiele geſtattet, die ſich auf den übrigen Plätzen 
von ſelbſt verbieten. Um jo dankbarer muß darum anerkannt werden, 
daß die ſtädtiſche Verwaltung das Glacis am Fort Haacke in einer 
dem Bedürfniß ſpielluſtiger Kinder durchaus entſprechenden Weiſe 
umgeſtaltet hat, worauf erſt kürzlich an dieſer Stelle hingewteſen 
wurde. Sehr angenehme Aufenthaltsorte für die Kinder gewähren 
natürlich auch die Glacis vor dem Berliner⸗ und Königstpore, ein. 
ſchlleßlich des Buſſeweges; doch können ie von den Kleinen nur 


unter zuverläſſiger Auſſicht beſucht werden. Das Gleiche gilt von 
der ſchattigen 
und dem 


allſtraße zwiſchen Eichwaldthor und Grabenpforte 
ö arthethal hinter der letzteren, wo man häufig die Jugend 
von der Grabenſtraße antreffen kann. Ziebt man endlich in Be⸗ 
tracht, daß für die ſüdlichen Stadttheile die Eichwaldwieſen, die 
Kirchbofs⸗Glacis, der große Sechſerplatz und die obere Garten⸗ 
ſtraße mit ihren bequemen Ruheplätzen leſcht erreichbar ſind, ſo 
wird man zugeſtehen müſſen, daß unſerer 5 noch immer viel 
Gelegenheit geboten iſt, ſich nach der anſtrengenden Schularbeit 
ohne weite Gänge nach Herzensluſt auszutummeln. 

Zur Pilzſaiſon. Von auswärts werden bereits, wie all⸗ 
jährlich, Vergiftungsfälle durch den Genuß von Pilzen gemeldet. 
Wenn auch unſere Marktpolizei ſtrenge darüber wacht, daß keine 

n oder verdächtigen Schädlinge eingeſchmuggelt werden, fo 
hier darauf hingewieſen, daß Pilze ſtets friſch zubereitet genoſſen 


Durch die Neubildungen von W̃ 
So wird z. B. aus G 


den eßbaren Schwämmen verderbliche, Leben und Geſundheit ge⸗ 
fährdende Stoffe. Einen beſonderen Genuß für Kenner bereitet 
das Sammeln der Pilze. Wenn wir den nur für die feine Küche 
berechneten Champignon bei Seite laſſen, ſo kommt außer dem 
„Pfefferling“ noch beſonders der Steinpilz in Betracht, der gewöhn⸗ 
lich in der Geſellſchaft der heerdenweiſe auftretenden „Pfefferlinge“ 
wächſt und wie dieſe mit Moos bewachſene Stellen bevorzugt Bei 
den Steinpilzen, die man an dem dicken harten Stengel und leder⸗ 
braunen Hut leicht erkennt, achte man vor allen Dingen darauf, 
nur junge Exemplare zu ſammeln. Die älteren ſind meiſt durch 
Maden durchfreſſen und zum menſchlichen Genuß untauglich. Auch 
reiße man den Pilz nicht aus dem Boden, um nicht das in der 
Erde ſteckende Keimgeflecht, das ſog. Mycelium zu vernichten, aus 
dem ſich der Nachwuchs bilde, ſondern fchneide fein ſäuberlich mit 
einem Meſſer den Pilz über der Erde ab. Ganz unbekannt ſcheint 
ein König unter den Pilzen zu ſein, der Reizker, deſſen Schmack⸗ 
haftigkeit ſchon der alte Linné zu würdigen wußte, da er ihn Aga- 
ricus „deliciosus“ taufte. Freilich, es iſt ein unſcheinbarer Geſelle, 
klein und unanſehnlich. Auf einem nur wenig über den Erdboden 
hervorragenden hohlen Stiele ſitzt die graugetüpfelte Kappe des 
Reizkers, den mancher wohl in ſeiner Unkenntniß für giftig halten 
mag. Das Hauptkennzeichen iſt, daß der Pilz beim Anſchneiden 
einen gelb⸗röthlichen Saft von ſich giebt, er „blutet“. Man findet 
den Pilz, deſſen Hauptſaiſon jetzt erſt beginnt, bis in den Oktober 
hinein. Die Zubereitung 17 dieſelbe, wie bei jedem andern Pllz⸗ 
gericht. Beſonders ſchmackhaft aber iſt eine Suppe aus Reizkern 
mit etwas hinzugemiſchter Rindfleiſchbrühe bereitet. 

* Waſcht das Obſt! Auch in dieſem Sommer ſei die 
Mahnung erneuert: Eßt nie ungewaſchenes Obſt! Durch vor⸗ 
berige Reinigung des Obſtes ſpült man Feldſtaub, fein vertheilten 
Landſtraßenſtaub oder Gartendünger, Eier von Eingeweidewürmern, 
große und kleine Bacillen und ſonſtige wenig ſichtbare, aber unſerem 
Organismus nicht gut geſinnte Thierchen mit ab, nicht zu vergeſſen 
den Handſchweiß derer, die die Früchte abpflücken oder verkaufen 
und den Gebrauch eines Taſchentuches nicht kennen. 

o. Mit Gurken iſt der Markt fortgeſetzt ungemein ſtark befahren, 
mitunter in ganzen Wagenladungen, ein Beweis, daß die Ernte dieſen 
Sommer ſehr reichlich ausfällt. Das Gemüſe iſt dann auch äußerſt 
billig, und unſere Hausfrauen benutzen die günſtige Gelegenheit, 
ſelbſt Gurken für den Winter einzuſäuern. Von einigen hieſigen 
Kaufmannsfirmen werden Gurken und ſpäter auch Kraut in bedeu⸗ 
tenden Mengen eingeſäuert. Beſonders umfangreich geſchieht dies 
von der bekannten Firma E. Brechts Ww. in der Wronker⸗ 
ſtraße, die für dieſen Artikel große Kellereien gemiethet hat und 
in dieſem Jahre 5— 6000 Schock grüne Gurken einfäuert für das 
Engrosgeſchäft ſowohl wie für den Kleinverkauf. Ebenſo wird 
von dieſer Firma im Oktober Kraut in großen Maſſen eingeſauert, 
und die allgemein als vorzüglich anerkannte Qualität der Waare 
bezeugt, daß das hierbei angewendete Verfahren ein vorzügliches 
iſt. Einen großen Theil des Engrosgeſchäfts in Gurken und Kraut, 
das früher Magdeburg für unſere Detailhändler behauptete, iſt 
ſeit Jahren an die genannte Firma übergegangen. 1 

0. Die Barbe oder „Barwine“, wie die volksthümliche Be⸗ 
zeichnung lautet, iſt für das konſumtrende Publikum, wie für die 
Fiſcher ein ſehr beliebter Warthefiſch. Der bechtähnlich geitaltete, 
mit einem wulſtigen Maule verſehene Flußfiſch erreicht in der 
Warthe 50 bis 75 Cent. Länge und bis 5 Pfund Gewicht und 
bietet namentlich im Spätſommer und Herbſt ein fettes, weiches 
und wohlſchmeckendes Fleiſch. In dieſem Sommer ſoll nun, wie 
von Fiſchern und Anglern geklagt wird, der Barbenfang in der 
arthe wenig ergiebig ſein. Man ſchreibt dieſe Erſcheinung der 
kalten Laichzeit im Mat zu, infolge deren zahlreiche Thiere zu 
runde gegangen ſind. Nicht ſelten wurden um jene Zeit voll⸗ 
ſtändig ermattete Fiſche mit den Händen gefangen. 

Zur Vorzeigung des Jagdſcheins iſt nach einem Urtheil 
des Kammergerichts vom 12. Juni d. J. Jeder verpflichtet, der in 
jagdmäßiger Ausrüftung im Jagdrevier angetroffen wird. Der 
Einwand, daß er die Jagd nicht mehr ausgeübt, ſondern ſich bereits 
auf dem Rückwege von derſelben befunden habe, iſt nicht zu berück⸗ 
ſichtigen Die Vorzeigung zu fordern, iſt ein als Forſtſchutzbeamter 
vereidigter Privatförſter auch außerhalb der Grenzen des ihm zur 
ſpeziellen Beaufſichtigung überwieſenen Reviers berechtigt. 

* Ein Militär⸗Gedenkblatt mit Anſichten von Poſen, 
welches Herr Photograph L. Janowski von hier entworfen hat, 
wurde uns heute vorgezeigt. Das Gedenkblatt 10 künſtleriſch ſchön 
und eſchmackvoll ausgeſtaltet und enthält die militäriſch bemerkens⸗ 
werthen Gebäude und Anſichten Poſens in treuer Nachbildung. 

Für die iſraelitiſchen hohen Feſttage, die in dieſem Jahre 
am 10. September beginnen, hat, wie uns berichtet wird, Herr 
Lehrer Kaufmann Sterns Saal behufs Abhaltung von Feſt⸗ 
Gottesdienſt, wie in den Vorjahren, wieder gemiethet. Die Mög⸗ 
lichkeit etwaiger kleiner Unregelmäßigkeiten, wie dieſelben im vorigen 
Fabre in Folge der Renovirungsarbeiten des Saales vorgekommen 
ſind, tft in dieſem Jahre völlig ausgeſchloſſen. 


r. Vakante Stellen für Militäranwärter. 7 ft des 
V. Armeekorps: Zum 1. Oktober d. J. beim Kreisaus 15 5 0 r 
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baum die Stelle eines Kreisausſchuß⸗Sekretärs 
Gehalt, welches von 5 zu 5 Jahren um M. bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 2700 M. ſteigt, und 216 M. Wobnungsgeldzuſchuß: 
die Stelle iſt penſtonsberechtigt, jedoch ohne Anrechnung ei zurück⸗ 
gelegten Militär⸗Dienſtzeſt. — Zum 1. Oktober d. J. beim Kreis⸗ 
ausſchuß Freyſtadt (N. Schleſ) die Stelle eines Wien ehen 
boten und Kaſtellans, mit 240 M. Gehalt nebſt freier Wohnung 
und freiem Beheizungs⸗ und Beleuchtungsmaterlal; die Stelle it 
nicht penſions berechtigt. — Zum 15. d. M. bei Magiſtrat und 
Polizeiverwaltung von Friedeberg a. Q. die Stelle eines 
ſtädiſſchen Bureauvorſtehers mit 600 M. Gehalt; die Stelle tit 
penſtonsberechtigt, jedoch ohne r ming der zurückgelegten 
Militär⸗Dienſtzeit. — Im Bezirk der IV. Divlſion: Zum 16. Auguſt 
d. J. bei der kaiſerlichen W Parchanie die Stelle 
eines Landbriefträgers mit 650 M. Gehalt, welches bis 900 M. 
ſteigt, und 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß. 

% Vom Marien Gymnaſium tt kürzlich ein Anſchlußrohr 
nach dem großen Sammelkanal auf dem Bernhardinerplatz gelegt 
worden zur Ableitung der Haus⸗ und Regenwäſſer. In gleicher 
Weiſe wurde auch das nebenſtehende Alumnatsgebäude durch ein 
Thonrohr an den erwähnten Kanal angeſchloſſen. Gegenwärtig 
e dem Grundſtück des Mariengymnaſtums die Rinnſteine 
ge 5 


p. Unſere Ziegeleien haben unter der außergewöhnlich ge⸗ 
ringen Bauthätigteit in dieſem Sommer ſchwer zu leiden. Viel⸗ 
fach hatten dieſelben während des Frühlings in Erwartung der 
kommenden Eindeichungsarbeiten große Vorräthe aufgeſpeichert, 
welche nun fo ſchnell nicht abgeſetzt werden können. Der Betrie 
iſt daher jetzt überall auf das Aeußerſte eingeſchränkt worden, 
trotzdem halten ſich jedoch die Preiſe auf der bisherigen Höhe. 

b. Aus St. Lazarus. Wie ſchon in unferer heutigen Abend⸗ 
ausgabe erwähnt, ſind die Hauptarbeiten zum Bau der 
und Waſſerwerke der Elektrizitätsgeſellſchaft „Helios“ übergeben 
worden. Dieſelbe konkurrirte bei der Vergebung hauptſächlich mit 
der Firma Siemens & Halske in Berlin, deren Vertreter 
ſowohl wie der der erſteren Firma noch während des Termins ab⸗ 
wechſelnd um mehrere Tauſend Mark in ihren Angeboten herunter⸗ 
ing n. Den Ausſchlag gab ein Telegramm der Firma „Helios“, 
n welchem dieſelbe der „Reklame halber“ die Arbeiten für den 
balben Preis auszuführen zuſagte. Daraufhin wurde natürlich 
derſelben der Zuſchlag ertheilt. Die Ausführung des Projektes 


ektrizitäts⸗ 
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ſcheint allerdings beſonders zur Reklame geeignet, weil die eigen⸗ 
artige Verbindung des Betriebes von Waſſerwerken und elektriſcher 
Beleuchtung vollſtändig neu in Deutſchland iſt. 


* Aus Wilda. Der aus Sachſen hierher verzogene Herr 
uc Meineke, der bekanntlich das ehemals Rehdanzſche Grund⸗ 
tüd, Bachſtraße 18, gekauft hat, hat das ganze Gebäude innen 
wie außen gründlich renoviren laſſen, ſodaß daſſelbe mit ſeiner 
geſchmackvollen Facade jetzt thatſächlich einen vorzüglichen Eindruck 
macht. Das Reſtaurationslokal iſt ebenfalls gründlich erneuert 
und hat, wie die große Firma am Hauſe zeigt, den Namen 
⸗Reſtaurant Hohenzollern“ erhalten. Das Lokal tft feit einigen 
Tagen eröffnet und erfreut ſich eines ſtarken Zuſpruchs. Herr 
Meineke, welcher früher Corpsälteſter der Kapelle des 2. Lelb⸗ 
Huſaren⸗Regiments war, iſt übrigens in Poſen keine unbekannte 
Perſönlichkeit. Derſelbe hat, wie uns mitgetheilt wird, für zwei 
Kompoſitionen, die er dem Großherzog von Sachſen⸗Weimar und 
der Königin⸗Regentin der Niederlande überſandte, ehrende Anerken⸗ 
nungsſchreiben erhalten. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Kiel, 11. Aug. Die Schulſchiffe „Gneiſenau“, „Stoſch“ 
und „Stein“ ſind in den hieſigen Hafen eingelaufen. . 

Zürich, 11. Aug. [Sozialiſten⸗Kongreß.] 
In der geſtrigen Sitzung wurde nach langer Debatte der 
Antrag der holländiſchen Delegirten über die Stellungnahme 
der Sozialdemokraten zum Kriege bei der Abſtimmung nach 
Nationalitäten mit 14 gegen 4 Stimmen verworfen. Mit 
ebenſoviel Stimmen wurde der Antrag der deutſchen Delegirten 
angenommen. Am Abende fand eine von etwa 500 Perſonen 
beſuchte Verſammlung der ausgeſchloſſenen Anarchiſten ſtatt. 

London, 11. Aug. In Beſtätigung früherer Meldungen 
aus Auckland theilt das „Reuterſche Bureau“ mit, daß nach 
den letzten Nachrichten aus Samoa die Anhänger Malietoas 
diejenigen Mataafas in die Flucht geſchlagen und den Sohn 
Mataafas ſowie 49 Krieger deſſelben getödtet hätten. Sie 
ſelbſt verloren 6 Leute. Auf die Aufforderung zu kapituliren 
begab ſich Mataafa und mehrere ſeiner angeſehenſten Anhänger 
an Bord des Kreuzers „Katoombad“, welcher die Flüchtlinge 
nach den Unioninſeln bringen wird. Nachdem die Ordnung 
wiederhergeſtellt worden war, wurden die Köpfe der getödteten 
Krieger im Triumphe nach Apia getragen. 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Jena, 11. Aug. Der frühere Rektor der Landesſchule 
in Pforta, Konſiſtorialrath Dr. Peter, iſt heute hier im 
86. Lebensjahre geſtorben. 

Petersburg, 11. Aug. Die Plenarverſammlung der 
Abgeordneten der Petersburger Börſe hat folgende Beſtim⸗ 
mungen getroffen: Die Zahlungen, welche auf ausländiſche 
Wechſel wie auf ausländiſche Valuta lauten und im 
Texte keinerlei ſonſtige Beſtimmungen über die Umrech⸗ 
nung der Valuta in Rubel enthalten, haben ausſchließlich 
nach dem dreimonatlichen Durchſchnittskurſe des Ru⸗ 
bels, wie er an der Petersburger Börſe amtlich notirt 
wurde, zu erfolgen, jedoch mit Zuſchlag der Zinſen in der 
Höhe des Bankdis kontos desjenigen Landes, in deſſen Münz⸗ 
ſorten der Wechſel ausgeſtellt iſt. Die Zeit des obligatoriſchen 
Inkrafttretens dieſer Beſtimmungen wird vom Börſenkomitee 
bekannt gemacht werden. 

Zürich, 11. Aug. Der Sozialiſtenkongreß berieth heute 
unter dem Vorſitze des Belgiers Volders den Antrag betr. die 
Maifeier und faßte mit großer Mehrheit folgende Beſchlüſſe: 
Der Kongreß erneuert die Beſchlüſſe des Brüſſeler Kongreſſes 
und beſchließt folgenden Zuſatz: Die Sozialdemokraten jedes 
Landes haben die Pflicht, die Durchführung der Arbeitsruhe 
am 1. Mai anzuſtreben und jeden Verſuch zu unterſtützen, der 
an einzelnen Orten oder von einzelnen Organiſationen in dieſer 
Richtung gemacht wird. Der Kongreß beſchließt ferner: Die 
Kundgebung des erſten Mai für den achtſtündigen Arbeitstag 
ſoll zugleich eine Kundgebung des feſten Willens für die 
arbeitende Klaſſe ſein, durch ſoziale Umgeſtaltung die Klaſſen⸗ 
unterſchiede zu beſeitigen und jo den einzigen Weg zu betreten, 
der zum Frieden innerhalb eines Volkes ſowie zum inter⸗ 
nationalen Frieden führt. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Zta.“ 
Berlin, 11. Auguſt, Abends. 

Der Kai ſer beſtieg bei der däniſchen Inſel Langeland 
von der „Hohenzollern“ das Panzerſchiff „Wörth“ und machte 
auf demſelben ſüdlich von der Inſel die Gefechtsübung 
der Manöverflotte mit, worauf er an der Spitze 
derſelben nach Kiel zurückkehrte. 

Nach bayeriſchen Blättern ſoll der Prinzregent 
von Bayern die Abſicht haben, zu Gunſten ſeines 
älteften Sohnes Ludwig abzudanken. 

Eine Kontingentirung der Zuckerſteuer 
ſoll nach der „Münch. Allg. Ztg.“ auf der Finanzminifter- 
konferenz in Frankfurt ins Auge gefaßt ſein. 

Wie es heißt, wird die preußiſche Denkſchrift über 


d|die Finanzreform demnächſt veröffentlicht werden. 


Die Anlage eines Freihafens in Danzig 
iſt nach dem „Berl. Börſ.⸗ Courier“ in Ausſicht genommen. 
Der antiſemitiſche Abg. Zimmermann 975 ſich in 
einer Berliner Verſammlung Namens der deutſchen Reformpartei 
von Stöcker und der konſervativen Partei ent 
ſchieden losgeſagt. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ dementirt nochmals in 
einem Telegramm aus Rom die Nachricht von dem 
Beſtehen eines eden Han⸗ 
De 8 *r 


ak. 


anw. Hölſcher in Herne. Hrn. 


Zum ſofortigen Antritt werden 
mehrere tüchtige 


Kupferſchmiede 


auf Brennerei⸗ Arbeit geſucht! 
Reiſekoſten vergütet! 10509 
Oskar Klose, Konin in Rußland. 


5 Familien- Nachrichten, 18 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Antonie Krengel 


Paul Damsch 


Verlobte. 10486 
Poſen, im Auguſt 1893. 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Sophie mit dem Kaufmann 
erın Josef Lewin aus 
olzig, zeigen hierdurch ergebenſt 
an. 10474 
Berent, 25 Auguſt 1893. f 
Benjamin Michaelis 


und Frau Amalie, geb. 


Kirchen⸗Nachricht 
für ae N 


euz e. 
Sonntag, den 13. Auguſt, 
um 8 Uhr, Abendmahl, Per 
Boot Pirat. Herr Um 
r. Predigt, He 
Sr 8 75 Prediger 
+ Pau e. 
Sonntag, den 13. Aan Vorm. 
9 Uhr, Beichte und Abend⸗ 
mahl, Herr Konſiſtorial⸗Rath 
. Reichard. Um 10 Uhr, 
Predigt, Herr Paſtor Büchner. 


Ein akademiſch gebildeter Agro⸗ 
nom mit zweijähriger Praxis ſucht 
eine Stellung als Wirthſchafts⸗ 
Aſſiſtent. Gehalt wird nicht be⸗ 
anſprucht, nur Gelegenheit zur 
vollkommenen Ausbildung Of⸗ 
ferten an 10365 


Scheyer. Dr. J. Preibisz, Poſen. Sonntag, den 18 August Vorm. 
9 „ „ine aa, e 
Kl. ſucht ba 1. Oft i 
ag { = 8 2 Stellung Offerten e 0. 8. 10 Uhr, Predigt, Herr Divi⸗ 
1 erlobte. Dolzig⸗ Gneſen poſtlagernd. 10340 ionspfarrer Strauß. Um 


11¼ Uhr Kindergottesdienſt. 
Evang. Lutherische Kirche. 
Sonntag, den 13. Auguſt, Vorm. 
3 Uhr, Predigt, Hr. Kand. 
erner. Nachmittags 3 Uhr, 


Die glückliche Geburt eines 
Töchterchens zeigen ergebenſt an 


Leopold Glaser 


Zoologischer Garten. 


Suche per ſofort einen tüch⸗ 
tigen 103.0 
Sonnabend, den 12. Auguſt er.: 


Wirthin., Köchinn. u. Stuben⸗ 


mädch. auch Mädch. f. A. v. bald 


Ir Dehmel, Biftoriaftt, 15. 
u. Frau, geb.Opieszynska. Großes Militär⸗Konzert jungen Mann denn See vad Ser Ra 
Wilda, 9. Auauſt 1893. = als Verkäufer u. Lageriſt, der ute, die ſich dem gt elle der evangeli chen 
15 von der Kapelle des Gren.⸗Regim. Gr. Kleiſt v. Nollendorf (I. auch der polniſchen Sprache mäch⸗ ee. iafoni 
i IE annsberuf oniſſen⸗An 
Heute Mittag 1 Abr eine) 11 x 827055 Se 5 * 8 e Ag it. — 2 Seemat finden kei mir S den 12. Aug., Abends 
= 7 Bie ur See Ausrüf ing er⸗ r, ] 
Kehnellen Lob he Mae U. A. Ouperture . Op, „Ein Nachtlager in Granada“ von Gustav Davidsohn, faber BEL aus see Hamburr err Bao ars 8 


Leiden im 75. Lebensjahre St. Pauli, Marienſtraße 64. 


Kreutzer, Finale a. d. Op. „Loreley“ von Mendelsſohn, Wag Eiſenwaarenhandlung, 


Sonnta & 
d. Sonate pathötique v. Beethoven. g, den 13. Aug, Vorm. 


Sgute lieb 10 Uhr, Predigt, 
Mutter, . Ponyreiten für Kinder „ „5 m Eur Me DER das 
2 5 N n zweiter 
Ban Groninuiier, die Des Sluminationsbeleuchtung. : münden Re ind in der Jet 
3 Nei ſechr reichhallig portes — |... ittbiäuitsheamier kae un ll. Aug in ber Set 
BR . ein ſehr reichha tig ſortirtes findet p. 1. Oktober Stellung. N / Getauft 16 männl., 13 weißt, Berl. 
entriſſen. 10516 + Geſtorb. 9 = 7 N 


Poſen, den 11. Aug. 1893. 
Die trauernden 
Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet 
Montag, Nachmittags 5 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Gr. Ger⸗ 
berſtraße Nr. 23, aus ſtatt. 


Getraut 4 Paar. 


Für Uebertragungen von Do⸗ 
kumenten, Urkunden, notariellen 


WIS 


. Cupeten-Jager 2 e Kummer 
enthält durchweg nur neue, geſchmackvolle Für mein Stabeſſen⸗ u. Colo⸗ 


a oe. 1 
Muſter und halte daſſelbe zu billigſten Preiſen | Mahvarrengeihäft ſuche einen gut 


beſtens empfohlen. 10405 "gen Mann, 


Magen- Essenz | 
von Apotheker F. Hoyer N 

h Bewährt seit 1840 als vor- 
zügliches Mittel zur Stärkung 


des Magens und bei allen Ver- 2 1 
— 3 # 8810 Gargamel und anderen Schriftſtücken aus 
zuneme Sigism. Ohn stein 
a 0 1 en Arbeiten gewandt u. 4 Nachahmungen_ bestehen, nur ng eutſche und umgekehrt em⸗ 
Familien⸗Nachrichten. der polniſchen Sprache mächtig ae Namen des Erinders Foyer IR pfieblt ſich 5 


u. d. Fabrikanten Carl Leistikow, | 
sow.obige Schutzmarke, die sich j 
auf jeder Flasche befinden. 4 


Verlobt: Hedwig Freiin von 
Rotenhan in Rentweinsdorf mit 


Neu. 


Ein möbl. Zimmer wird ſofort 
Mts. gefu 


g an et 0 FHeidenreichs mw. 


Agnes Palme, 


& . gefucht 
Preisangabe bitte 


3 f man: Offerten mit 0 5 Zu haben M eee e | Sprachlebrerin und gerichtlich 
— a in re Frl. Reſtaurant 8 unter Chiffre E. LK Oppeln fi 1 dc rale . Dolmetſcherin, 
, _ | Suse waere | 19 Brombers. | Epieäftunden von 810 Por- 

N < 2 7 Iich 
Nan da a i 8 mit gu. ” 18 N ’ 5 Immer nebf Bubebör in ber gel, der poln. Sprache 10485 PN X Ii mittaas und von 1—2 Mittags. 
aul Lampre n Berlin. Frl. 0 Etage, auch getheilt, zum 1. tigen S 
1 755 e N S 5 Oktober zu verm. 10408 2 li Freitag, Sonnabend 
mit Hrn. Fabrikbeſ. Alfred Hell⸗ r N 2 
mund in Nordbauſen. Franz Meineke, Lagerräume E hr ing, und Sonntag 
Verehelicht: Hr. Privat⸗ 


z. v. Näh. Comt. St. Adalbertſtr. % Sohn anſtändiger Eltern. 


Remiſe 
in der Nähe des Sapiehaplatzes M. Suchowolski, 
geſucht. Off. sub A B. 100 poftl. Thorn, 
Breslauerſtr. 10, I. Et. 2 Zim] Colonial⸗, Materialwaaren⸗, 


verreiſt. 
Zahnarzt Peyser. 


fin TR 


iſt eröffnet. Zu recht zahl⸗ 
reichem Beſuch werden Freunde 
und Bekannte hiermit herzlichſt 
eingeladen. 10475 


Reſtaurant 


dozent Dr. Ernſt Anton Wülfing 
mit Frl. Erminta von Matttz in 
Tübingen. Hr. Dr. Otto Lobeck 
u Frl. Ada Weiß in Gmun⸗ 


en. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 


2 eee 
zur . Comptoir od. Geſchäft ſofort Cigarren⸗ und Weinhandlung. ehe. — Donnerſtag den 24 Auguſt 
Dr. R. Eckervogt in Bocholt. Locomotive der per Okt zu vermiethen. 100000 Säcke, einmal gebr., } : f 
rn. Dr. Kormann in Leipzig. Sreslauerſtt. 10, 3. Et. 3 Zim. Zur Exlernung der Landwirtb⸗ Birkaufe DIS babin ſpottbillis 


groß u. ſtark, für Getreide, Ka: 
toffeln, à 30 u. 25 Pf., Probeb. 
a 25 St. verſ. geg. Nachn. unt. 
Angabe der Bahnſtation. Max 
Mendershausen, Cöthen i. A. 10430 


Geſundheits⸗ 
Apfelwein 


zur Kur und Bowle, kryſtalltlar, 
arantirt ſpixitusfret, verſende p. 

iter nur 25 Vf. in Fäſſern zu 

25, 50 und 100 Liter. 8037 
Oswald Flikschuh, Neuzelle. 


Alles Zerbrochene 
Glas, Porzellan, Holz u. ſ. w. kittet 
Plüß⸗Staufer⸗Kitt. 
Gläſer zu 30 und 50 Pfg. bei 

9 Paul 


ul Wolff, 

Drog., Wilhelmspl. in Poſen. 
j. Waaren- 

Die GInM- Fabrik 

von Raoul & Cie., Paris 


übergab mir den Verkauf 
ihrer neuesten Artikel und 


= m St. Martin 31, 
rn. Dr. F. Poppe in Hannover. eee Ecke Töpfer⸗ 
rn. Georg Burmeiſter in Berlin. | ZUNIFTSFTE, gaſſe. 


rn. Prem.⸗Lt. Krüger in Pan⸗ 
w. Sm. Max Friedrich in ne Sonnabend wie jeden 


Berlin. 18 j 
Eine Tochter: Hrn. Rechts⸗ NN —— 


Dr. E ter Meer in Uerdingen. Eisbeine 
5 (60 Pfg.) 
— 1 Delf eien in Deips jeden Sonnabend bei 10502 


g. Hrn. Lieut. Frhrn. von 
8 Louis Pohl 
Sec und Groß⸗Nimsdorff in Walliſchei 18. 


eslau. Hrn. Dr. med. Georg 
ietbs-Gesuche. Bi 


Liebe in Freiberg in S. Hrn 
= Breiteſtr. 17, 


Dr. Julius Bondi in Dresden. 
Ecke Gr. Gerberſtr., 


Geſtorben: Hr, Portepee⸗ 
hnrich Kurt Dörffel in Kamenz. 

6 Zimmer, Küche, Zubehör per 1. 
Okt. günſtig zu vermiethen. Näh. 


r. Otto Hübner in Berlin. Hr. 
Kl. Gerberſtr. 2 im Comtoir. 


oflieferant Aug. Schneider in 
Berlin. Frau Marie Louiſe, 
Jeſuitenſtr. 11 
iſt vom 1. Oktober im 2. Stock 


Uhren, Goldſachen u. ſ. w. 


u. Küche per Okt. zu vermielhen. ſchaft ſuche per ſofort oder 1. 10504 Israels Pfandhaus. 


Markt 94, Eingang Krämer: Oktober einen 10478 
ſtraße 8, iſt eine Wohnung von jungen Mann 


e u. Küche I. Sin gegen mäßlg. Koſtgeld. Derſelbe 


Jacob Wisch. muß polniſch ſprechen können u. 


. ee meiner perſönlichen 


ſep. Eing., Gr. Gerberſtr. 36, III r. . 
Markt 38/39, Reinbold, 
III. Et. 2 Zimmer und 9 776 Tarnowo b. Lekno. 
2 


miethsfrei. FC 
Cine tüchtige Verkäuferin, 


Vourlen-Aunsdote nn ber Brauche Befannt, beider 


e 9 yet 
Die bis jetzt interimiſtiſch be⸗ vom 15. Aug. od. 1. Septbr. dau⸗ 
ſetzte Kantor⸗ und Schächterſtelle ernde Stellung bei Wilh, Neu- 
ift per 1. September mit einem länder, Markt 88. 10488 
Gehalt von 1500 Mk. und freier] Für mein Tuch⸗, Manufactur⸗ 
Wohnung zu beſetzen. und Herren⸗Gard.⸗Geſch. ſuche 
Geſucht wird un om» pu zum 1. Okt. c einen tücht. jün⸗ 
Rai nymDn. 1 ga 905 geren 10515 
nozp von ſtreng orth. Rabb. 
belieben umgehend Abſchr. ihrer Commis, 
Zeugniſſe und Bericht über Chriſt od. Iſr., welcher der poln. 
Lebenslauf an Unterzeichneten Sprache vollſt. mächtig ſein muß. 


Bureau“ 


von Juhre, Lilienthal & Co. 
Berlin, Markgrafenſtr. 103 
extheilt über Credit und 
Privatverhältniſſe aus jedem 
Orte gewiſſenbhaft Auskunft. 


Ein junger gebildeter 


Kaufmann 


ſucht behufs Gründung eines 
Getreide⸗ und Produktenhandels 
in einer größeren verkehrreichen 
Stadt der Provinz Poſen einen 
Socius mit Kapital. 

Suchender, der ſeit vielen 
Jahren ſich in Stellung bei einer 
größeren Firma befindet, verfügt 
über ein tüchtiges kaufmänniſches 


verw. Rechtsanwalt Bornemann, 
22 Lehmann in Bautzen. Frau 

berſtlieutenant Juliane Caro⸗ 
line Jenzſch, geb. v. Walther in 
Dresden. Frau Caroline Char⸗ 
lotte Bendix, geb. Baroneſſe 
Eckoldt von Eckoldſtein in Leipzig. 


eine Wohnung von 2 Zimmern, ibi ; 18118 Wiſſen nach jeder Richtung hin, 
£ Vergnügungen . aus Pte ge a den l. 11.5005 Offerten nebſt Phot. erbeten. E über, 1 auc bean ben ve 
N D vermiethen. ngang von der oſtyn i. P., den 9. Augu \ 1 3 Leipzig 25. 73. gute enommsée am betr. Platze 

Ziegen ſtraße 5. 10165 Der Vorſteher. Ph. H. riede, W. Mähler, Leipzig 25. 73408 | Und in der ganzen Umgegend. 


Lindenſtr. 8, part. 2 fenſtr. 
möbl. oder auch unmöblirtes 
Zimmer p. Oktober zu verm. 


S. Schlesinger. Helmſtedt b. Bra in. 
Bevorzugt wird denn mann. Helmſtedt b. Braunſchweig. 


Reiſelonen werden nur En⸗] Für meine Eifenwaaren-, Haus: 
gagirten erſtattet. und Küchengeräthe = Handlung 2 G. Ze» 
f Für Provinz Polen wird von ſuche zum 1. Oktober einen meyer, Nüruberg. Ankauf Tauſch. 


10399 2 
Weberei baumwolle⸗ Lehrling. „Spezialität ſeit 1861. 


ner un Halbtwoftener | Jogeph Alen Marita, I1egelmaschmen, 


Waa Ritterſtr. 36. 10490 

vermiethen Grabenſtraße Nr. — + L 

5 De ethe f a ein routlnirter, fleißiger Ta DAB Et | 9) Smile, Manbekune, 
C. Jaglin. 


Gefl. Offerten an die Exped. 
d. Ztg. unter R. M. 100 er⸗ 
beten. 10462 

edichte, Toaſte, Tafellieder 

Feſtzeitungen fertigt an 
Malwina Warschauer, Karkt 74. 


Eine ſticheldaarige 


ündin, 
5 Monate alt, ſchmutziggrau mit 
braunen Platten, iſt abhanden 
e Wiederbringer en 


Lamberts Saal. 


BerlinerOperetten-Enjemble. 
Sonnabend: Zum zweiten Male: 
Novität! Novität! 


Der Garde⸗Huſar. 


Operette in 3 Akten v. Walter, 
Muſik von Gabriel. 

Montag: Benefiz für Frl. 
Mizzi Berg. 1048 


1000 Briefmarken, ca. 170 


a. überſeeiſche 2,50 M., 120 
eſſ. eur 


Agent 2 geprüfte Heizer 


DDD janinos kreuzs. Hisenbau. Belohnung bei 1 
. . gegen Propiſion und Speſenzuſchuß (Handwerker) zum Bedienen einer v. 380 M. an. [6453 R Schoenecker 
WJ. o. o. F Gr. möbl. Part.⸗Zim., ſep. geſucht. Offerten sub f. 8. 100 Locomoblle ſucht 10514 Ohne Anz. à 15 M. mon. „ ’ 
O. O. F. | Ging, ſofort zu vermiethen an die Expedition dieſes Blattes 3 f fabrik Opaleni Kostenfreie A wöch. Probesend. Bergſtr. 13. 
M. d. 14. VIII. 93. A. 8½ U. L. Schüßzenſtr. 19 rechts. erbeten. Ulterfabrik Opalenitza. | Fabr.Stern, Bertin, Neanderstr. 16. 


Polniſches. 
Poſen, 11. Auguſt. 

d. Der Geiſtliche Stojalowski in Galizien hatte, wie be⸗ 
reits mitgetheilt, an die polniſch⸗katholiſche Bürgerverſammlung, 
welche hier vor einigen Tagen ſtattfand, ein Telegramm geſandt, 
welches lebhaften Beifall hervorrief. Wie dem „Orendownfk“ aus 
Teſchen in Oeſterreich⸗Schleſien mitgetheilt wird, wirkt der ge⸗ 
nannte Geiſtliche ſeit 20 Jahren im Intereſſe des dortigen Volkes 
und hat daſſelbe dahin gebracht, daß es ſich von der Vormundſchaft 
der galiziſchen Hofmänner befreit hat, welche ſich bei der Regierung 
einzuſchmeicheln ſuchten, die Leitung der öffentlichen polntihen An⸗ 
gelegenheiten übernommen haben und nach Beſetzung aller einfluß⸗ 
reichen Stellungen und Aemter in Galizien wirthſchafteten Gegen 
dieſe Wirthſchaft der _Hofpartei in Galizien habe der Geiſttiche 
Stojalowski in ſeinen Schriften gekämpft und das, was das pol- 
niſche Volk gegenwärtig in @robpolen thut, ſchon vor vier Jahren 
gethan, d. h. er habe das Volk angetrieben, eigene bäuerliche 
ablfomiteek zu bilden, um andere Abgeordnete zu wählen und 
die adligen „Maxionetten“ zu beſeitigen. Der erſte, welcher thätig 

den Geiſtlichen Stojalowäfi aufgetreten, war der verſtorbene Graf 


Moritz Dzieduſzyckl. Stajalowski hatte nämlich i. J. 1877 eine beſondere d 


Pilgerfahrt der dortigen ärmeren Bauern, die er für 54 Gulden 


mit ſich nach Rom nahm, veranſtaltet. Das adlige Komitee machte d 


damals Stojalowski den Vorwurf, er habe dadurch die nationale 


olidarität gebrochen. Als nun die Thätigkeit des Geiſtlichen 
Samloweh immer weitere Vollskreiſe ergriff und die Bauern 
55 Abgeordneten⸗Mandate erwarben, wurde Stojglowski von der 
Hoſpartei immer mehr angefeindet und mit falſchen Anſchuldigungen 
von Gefängniß zu Gefängniß geſchleppt. So iſt er 4 mal gefäng- 
lich eingezogen worden und bat 16 Monat Gefängnißhaft verbüßt. 
Stojalowsti bat das Auftreten der Hoſpartel gegen ihn in einer 
deutſchen Broſchüre: „Vor das Weltgericht“ geſchldert. Es kam 
dann im Juni d. J. zu einem neuen Prozeß gegen Stojalowski, 
in weichem die Sntriguen der Hoſpartei gegen ihn aufgedeckt wur⸗ 
den. So babe, ſchließt der Artikel, das polniſche Volk in Galizien 

ebandelt; dort beſtehe das Centralkomitee auf dem Papiere, das 
Bolts oder Baueru- Komitee aber gehe feinen eigenen Weg. — 
Offenbar wird dieſes Verhalten Stojalowskis der hieſigen polni⸗ 
ſchen Voltspartei als ein Beiſpiel vorgehalten, wle auch fie gegen 
die polniſche Hofpartei vorzugehen habe. 

d. Die hieſige polniſche Theater⸗Geſellſchaft giebt geg n⸗ 
wärtig dalle Babenitten being Danzig, ST re hast 
von poln ucht wird, Vorſtellungen. Auch dor 
wich * das hiſtoriſche Bild „Kosciuſzko bei Raclawice“ auf. 
eführt. 
er Der verantwortliche Redakteur der „Nowiny Raci- 
porski“, Herr Mackowski, verließ vor einigen Tagen das Ge⸗ 
fängniß, nachdem er in demſelben eine vierwöchentliche Gefäng- 
nißſtrafe wegen eines Artikels über die Schulverhältniſſe in Ober⸗ 
ſchleſten verbüßt hatte. Seitens feiner zahlreichen Anhänger und 
Freunde wurden ihm bei dieſer Gelegenheit viele Ovationen zu 
Theil. Die genannte Zeitung entwickelt unter der Redaktion des⸗ 
ſelben eine ſebr eifrige polnſſche Agitation. } 

d. Ein Verein polniſcher Arbeiter hat ſich am 6. d. Mts. 
in Leipzig gebildet; derſelbe ſtellt als feine Hauptaufgaben: bie 
Pflege guter Sitten und der polniſchen Sprache bin; der Verein 
zählt gegenwärtig 29 Mitglieder. 


Aus der Provinz Poſen. 


„ 10. Aug. [Unfall.] Als vor einigen Tagen der 
A REN . aug der Sinner 


Fuhrwerk entgegen. Er verſuchte . daß 
o unglü u Falle, da 
Wund Ni 


königliche Wei in fu Münſter verſetzt worden und wird ſchon 

ü einen neuen Wirkungskreis eintreten. Zu Ehren 

des Scheidenden findet am 16. d. Mts. im Krügerſchen Saale ein 

lt es ſich einer ſehr regen Betheiltgung zu 

erfreuen haben 1 157 — Der geſtern hier abgehaltene Remonte⸗ 

markt war zwar N! . ſbogdere zahlreich, aber zum größten Theile 

mit ſehr gutem Ma En „aeichiet worden. Es wurden 21 Stück 

Remontepferde gekauft. erat Ahern Ritterautsbeſitzer Lehmann⸗ 

Nitſche 9 und Peto nete Lorenz⸗Pianowo 8 Stück geliefert 
bat. ik 8 ur ed 14 Stüd ostauft er 

ollftein, 10. ; ober Patron. er 

Maurer Karl Krüger, welcher mehrere Jahre in Berlin gearbeitet 


wird. 


hatte, paſſirte auf der Rückreiſe in ſeine Heimath Darowo, Kreis 
Koſten, unſer Nachbarſtädtchen Roſtarſchewo, woſelbſt er Nachtlager 
zu nehmen beabſichtigte; da ihm ſolches aber ſeines angetrunkenen 
Zuſtandes wegen verweigert wurde, ſuchte er ſich dadurch zu 
rächen, daß er zwei dem 88 Harkt in Roſtarſchewo ge⸗ 
hörige Dleanderbäume im Werthe von 42 M. beſchädigte bezw. 
vernſchtete. Der Beſchädigte verfolgte zwar den ſauberen Geſellen 
auf ſeiner weiteren Tour nach Wollſtein, es gelang jedoch erſt 
heute Nachmittag, ihn hierſelbſt feſtzunehmen. Bei ſeiner poltzei⸗ 
lichen Vernehmung, ſowie bei der Verhandlung vor dem Richter 
geberdete er ſich derartig, daß er mit Ketten geſchloſſen werden 
mußte. Hierauf wurde er von dem Gefangenwärter und einem 
Gerichtsdiener ins Gefängniß übergeführt, woſelbſt er ſeines weiteren 
Schickſals harrt. 

N Oſtrowo, 10. Aug. [Aus der evangeliſchen 
Kirchengemeinde. Landräthliche Verfügung Per⸗ 
ſonalten.] Nachdem das Konſiſtorium in Poſen die Wahl des 
Herrn Paſtor Harhauſen in Adelnau zum Paſtor primarius der 
bieftgen evangeliſchen Kirchengemeinde an Stelle des am 1. April cr. 
in den Ruheſtand getretenen und nunmehr nach Görlitz über⸗ 
geſiedelten Paſtors prim. Flicek beſtätigt hat, ſoll am 13. d. Mts. 
te Einführung des Geiſtlichen in ſein neues Amt erfolgen. — Der 
Landrath dieſſeitigen Kreiſes hat die Poltzeibehörden deſſelben ſowie 
ie Gendarmen angewieſen, die Schankſtätten genau zu kontroliren, 
ob fie nicht an Perſonen ſpirituoſe Getränke bis zur Trunkenheit 
und ferner ſpirituoſe Getränke auf Kredit verabfolgen, da gegen 
dieſe Schankwirthe wegen Förderung der Völlerei das Verfahren 
auf Entziehung der Schankkonzeſſion eingeleitet werden ſoll. Die 
Veranlaſſung zu dieſer Maßnahme ſoll in den wlederholten Klagen 
ern liegen, daß Gaſt⸗ und Schankwirthe ſowie Getränke⸗Klein⸗ 
ändler Spirituoſen auf Kredit verabfolgt und dadurch beſonders 
Perſonen aus der Arbeiterklaſſe zum Genuſſe von Branntwein ıc. 
und zu Ausgaben verleitet haben, welche ihre Verhältniſſe über⸗ 
ſteigen. — An Stelle des von ſeinem Amte als Vorſteher der 
Genoſſenſchaft zur Regultrung der faulen Bartſch zurückgetretenen 
Rittergutsbeſitzers v Skorzewski auf Roſſoſchütz iſt der königliche 
Oberamtmann Paul in Deutſchhof mit der Leitung der Geſchäfte 
der gedachten Genoſſenſchaft vom Kreisausſchuß des Kreiſes Oſtrowo 
beauftragt worden. 

5 Oſtrowo, 10. Aug. [Zum konfeſſionellen Hader ?) 
in Sulmterzyce. Außerordentliche Stadtverord⸗ 
netenſitzung.] Vor Kurzem ging en 3 verſchiedene Provinzial⸗ 
Blätter die Nachricht, daß in der letzten Zeit mehrmals das evan⸗ 
geliſche Bethaus der Gemeinde Sulmierzyce, welche eine Zweig⸗ 
gemeinde der Adelnauer evangel. Kirchengemeinde bildet, dadurch 
verunglimpft worden ſei, daß die Fenſter deſſelben mit fauſtgroßen 
Steinen zertrümmert ſeien. Es wurde daran die Vermuthung 
geknüpft, daß religlöſer Fanatismus ſeitens der katholiſchen Bevölke⸗ 
rung die Urſache dieſes rohen Aktes geweſen jet. Wir brachten 
z. Z. trotz rechtzeitiger Kenntniß von jenem Vorfalle hierüber 
keinerlei Mitthellung, weil wir von vornherein die Ueberzeugung 
hatten, daß vorgedachte Vermuthungen haltlos ſeien, vielmehr das 
bisherige - friedliche Verhältniß zwiſchen den verſchledenen Konfeſ⸗ 
ſionen einen ſolchen Akt der Rohheit auf Grund fanatiſchen Aus⸗ 
falles völlig ausgeſchloſſen erſcheinen laſſe. Nunmehr iſt nach ein⸗ 
gehend erfolgter Ermittelung der Poltzeiverwaltung Sulmierzyce 
feſtgeſtellt worden, daß allerdings vier Scheiben der Fenſter des 
evangel. Bethauſes durch harmloſe Kinderſpiele mit Schleuder 
(Katapult) unvorſichtiger Weiſe zertrümmert worden ſind, daß aber 
von fauſtgroßen Steinen keine Rede ſein kann, weil die Schleuder 
bekanntlich mit einem kleinen Kleſelſteine in der Größe einer Haſel⸗ 
oder Wallnuß verſehen wird und bei dem Wurfe und der Vehemenz 
derartig wirkt, daß auch große Scheiben hiervon vollſtändig zer⸗ 
ſplittert werden, wie dies übrigens durch angeſtelltes Probeſchletzen 
ſeitens der Polizei zu ©. feſtgeſtellt wurde. — 1 findet hier⸗ 
ſelbſt eine außerordentliche Stadtverordnetenſitzung ſtatt, in welcher 

err Bürgermeiſter Roll über das Reſultat der Audienz, welche 
err Roll in 3 mit dem Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Herrn Juſtizrath Meyer beim Kriegsminiſterlum behufs Verſtär⸗ 
kung der biefigen Garniſon hatte, eingehenden Bericht erſtatten 


+ Liſſa i. P., 10. Auguſt. [Stadtverordneten- 
ſitzung. Ablaß.] Bekanntlich war vor etwa zweit Jahren 
von dem verſtorbenen Rentier Platz der Stadt ein Legat von ca. 
40000 Mark mit der Beſtimmung zugefallen, dafür ein Waiſen⸗ 
haus für Knaben zu erbauen. Hlerzu war die nachgeſuchte landes⸗ 
herrliche Genehmigung ertheilt worden. In der heutigen Stadt: 
verordnetenſitzung wurde nun die Einwilligung zum Ankauf des 
in der Schulſtraße belegenen ſogenannten Schulgarten, auf 
welchem das Knaben⸗Walſenhaus errichtet werden ſoll, ertheilt. 
Mit dem Bau deſſelben dürfte im nächſten Jahre begonnen 
werden. Außerdem wurde in der Verſammlung noch die Summe 
von 26 500 Mark zum Ankauf eines Theiles des an das ſtädtiſche 
Lazareth ſtoßenden Gartens des Gerbermeiſters Gerhardt, forte 


au nothwendigen baulichen Erweiterungen und Reparaturen des 
azareths bewilligt. — Der alljährlich in Görka duchowna ſtatt⸗ 
findende große Ablaß, zu dem ſtets Tauſende von katholiſchen 
Einwohnern zuſammenſtrömen, findet diesmal in den Tagen vom 
2. bis einſchließlich 10. September ſtatt. - 

O Pleſchen, 10. Aug. [Kreis⸗Kommunalabgaben. 
Auf Grund des durch den Kreistag feſt zeſetzten Haushaltungs⸗ 
anſchlages ſind für das Rechnungsjahr 1893 94 an Kreis⸗Kommunal⸗ 
abgaben 34 15) M. aufzubringen. Dieſelben find nach der halben 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer und der vollen Einkommenſteuer zwi⸗ 
ſchen Land und Stadt gleichmäßig vertheilt, doch ſo, daß die Stadt 
Pleſchen zu den Bureaukoſten der Diſtriktskommiſſarlen und zu den 
Koſten der Unterhaltung der Feuerlöſchgeräthe des platten Limdes 
nicht beizutragen hat. Demnach hat die Stadtgemeinde Pleſchen 
9793 Mark und das platte Land mit dem königl. Fiskus 24 411 M. 
Kreis: Kommunalabgaben aufzubringen. Auf die 56 Dominien des 
Kreiſes kommen hiervon 15904 M. und auf die 70 Gemeinden 
75,70 M. Außerdem hat der Elſenbahn⸗Fiskus 76 M. und die 
. 861 M. an Kreis⸗Kommunalabgaben zu 
en en. 

O Pleſchen, 10. Aug. Unglücks fälle.] Der ſechszährige 
Sohn des dieſigen Bürgers Stwerczynskt wurde von einem Pferde, 
in deſſen Nähe er ſtand, mit dem Hufe ſo unglücklich gegen den 
Kopf geſchlagen, daß er bald darauf verſtarbz. — Auf dem Gute 
Jankow wurden vor einigen Tagen einem Arbeiter beim Dreſchen 
durch die Dreſchmaſchine die Finger der rechten Hand zerqueticht. 

* JInuowrazlaw, 10. Aug. [Defertirt] iſt am 25. v. Mis. 
der Masketier Bräuer der 10. Kompagnie des biejigen Infanterie- 
Regiments. Die Ortspolizeibehörden, ſowie Gendarmen werden 
veranlaßt, nach dem ꝛc. Bräuer zu recherchiren, ihn im Betretungs⸗ 
in feſtzunehmen und an das hieſige Reglments⸗Kommando abs» 
zultefern. 


Militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

Seit Jahren beſchäftigte man ſich in Frankreich mit der 
Errichtung einer beſonderen Organiſation des Kolo⸗ 
nialheeres, das Frankreich ſeiner ſich immer mehr aus⸗ 
dehnenden Kolonien wegen dringend bedarf. „Le Progrès mi- 
litaire“ giebt jetzt den Wortlaut eines neuen Geſetzes über die 
Bildung einer ſolchen Armee wie folgt wieder. Artikel 1. Die 
Kolonialarmee rekrutirt ſich, was den franzöſiſchen Erſatz an⸗ 
betrifft, ausſchließlich aus Freiwilligen. Eintritt und Kapitula⸗ 
tion finden unter folgenden Bedingungen ſtatt: 1. Durch frei⸗ 
willigen Eintritt auf die Dauer von 3, 4 oder 5 Jahren. 
2. Durch Einſtellung ſolcher Militärpflichtigen, welche beim 
Aushebungsgeſchäft ihre Einſtellung in die Kolonialarmee be⸗ 
antragen und für dieſen Dienſt tauglich gefunden werden. 
3. Durch Kapitulationen gemäß dem Geſetz vom 15. Jali 1889 
über Rekrutirung der Armee. Indeſſen können Unteroffi ziers, 
Brigadiers, Korporale und Gemeine der Reſerve bis zum voll⸗ 
endeten 32. Jahre nach erfolgter Verſtändigung zwiſchen Kriegs⸗ 
und Marineminiſter kapituliren. 4. Falls der Erſatzbed erf 
nicht gedeckt wird, durch Aufforderung zum freiwilligen Ein⸗ 
tritt von Freiwilligen aus der Landarmee und zwar von 
Unteroffiziers, Brigadiers, Korporalen und Gemeinen, welche 
bereits mindeſtens ein Jahr bei der Fahne gedient haben. 
Finden Expeditionen ſtatt, ſo kann, falls es an Freiwilligen 
und Kapitulanten fehlt, eine gleiche Aufforderung an die 
vom Kriegs miniſterium reſſortirende Fremdenlegion ergehen. 
Artikel 2. Eine beſtimmte Anzahl Stellungen für Civil⸗ 
Verſorgungsberechtigte in Staats⸗ und Armeedienſt wird in 
Frankreich, Algier und den Kolonien für Korporale, Brigadiers 
und Gemeine, welche in den Kolonialtruppen 15 Jahre gedient 
haben, durch Verwaltungs ⸗ Reglement vorbehalten bleiben. 
Wenn dieſelben verheirathet ſind, ſo können ſie auf ihren 
Antrag in dem auf ihre Entlaſſung folgenden Jahre Ländereien 
in Algier oder in den Kolonien zugewieſen erhalten. Dieſe 
Zuweiſung erfolgt unter 
andere Koloniſten. Artikel 3. Den drei⸗, vier⸗ und fünf⸗ 
jährigen Freiwilligen und den Kapitulanten, welche auf ein, 
zwei oder drei oder fünf Jahre kapitulirt haben, können 
Prämien, Gratifikationen und Löhnungszulagen bewilligt 
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Der Günſtling. 
Von B. von der Lancken. 
186. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

Karl — Rudolf! 

Er fühlte den Vorwurf, der in dieſen zwei Worten lag, 
drehte heftig ſeinen Schnurrbart und Ingte nichts weiter. 

Auch die Großherzogin war verſt en ; 

Wenn doch nur erft das böſe Mißtrauen aus ſeinem 
Herzen ausgerottet wäre! dachte ſie, den Kopf in die Hand 
geſtützt und zum Fenſter hinausſehend, während Karl Rudolf 
hin und her ſchritt. Im Vorübergehen warf er hin und wieder 
einen verſtohlenen Blick auf ſeine Gemahlin — ſie gefiel ihm 
und ſie war ſo ſichtlich erfreut geweſen über ſein Kommen — 
warum hatte er ſelbſt nur dieſen W wieder hervorge⸗ 
rufen? Sollte dieſer Beſuch endigen wie ſo mancher in den 
langen Jahren? Auch die Großherzogin bewegten ähnliche 
Gedanken, und ſchon glaubte ſie, es würde doch Alles zwiſchen 
ihnen ſo bleiben wie bisher; da ſah ſie unten den Oberſtall⸗ 
meifter vorüberfahren, und dieſer rief ſelbſt die Erinnerung 
wach an das Zwiegeſpräch, das ſie mit ihm gehabt, und die 
Vorſätze, die ſie damals gefaßt hatte. Nein, ſie wollte nicht 
die Flinte ins Korn werfen! ſie ſtand auf und trat an ihren 
Gemahl heran. . 

Karl Rudolf, ſagte fie, Du biſt — W e 

Ich bin ein Thor — freilich bin ich einer! platzte er da⸗ 
zwiſchen heraus. Aber es iſt ja nicht jo böſe gemeint, Kind! 
Und nun — die Bitte! Sie ſoll Dir erfüllt werden, ich ver⸗ 
ſpreche es Dir im Voraus. 


Pſt! — fie legte die Finger auf feinen Mund — ſei 
nicht unvorſichtig, Rudolf. Aber wenn Du ſie gehört 
haſt und willſt ſie mir dann erfüllen, würde ich Dir ſehr 
dankbar ſein. 

Dieſe Präliminarien laſſen auf Großes ſchließen. Vor⸗ 
wärts, ſcherzte er. 

Beſuche nicht den Ball der Fürſtin Aſakoff, ſagte ſie 
plötzlich ſchmeichelnd wie eine junge Braut. . 

Wie ſie ihm doch heute mit einem Mal ſo lieblich er⸗ 
ſchien, daß ers garnicht begriff, wie er nun ſchon zehn Jahre 
lang ſo kalt und gleichgültig neben ihr hergegangen war! 

Ach! — lächelte er — eiferſüchtig. 

O nein, erwiderte ſie, ſtolz das Haupt hebend, während 
eine Blutwelle die zarten Wangen höher färbte. 

Aber ich halte ſie nun einmal für eine Frau, der Du 
nicht als Mann, ſondern als Fürſt eine ſolche Auszeichnung 
nicht zu Theil werden laſſen darfſt. 

Hm — hm! Ich müßte direkt einen Vorwand aus der 
Luft greifen, liebes Kind. 

ie neigte den Kopf und ſchwieg. 

Da es aber ſeit zehn Jahren die erſte Bitte iſt, fuhr Karl 
Rudolf fort, die Du mir ſo herzlich und offen ausſprichſt, ſo 
kann ich ſie Dir nicht abſchlagen; ich werde an heftiger 
Migräne erkranken. 

Ja! wiederholte ſie leiſe, ſeit zehn Jahren! 
ſetzte ſie hinzu: 

Karl Rudolf, ich danke Dir. 

Sie reichte ihm beide Hände, und er küßte ſie ab⸗ 
wechſelnd. 


und laut 


Dann ſprachen ſie von ihrem Sohn; endlich erzählte der 
Großherzog, daß Steier ihm vorgeſchlagen hätte, Kelling ein 
Gut zu ſchenken, und aus welchem Grunde Letzterer dieſen 
Gnadenbeweis abgelehnt. Großherzogin Ludovika ſtimmte mit 
der Anſicht des Oberſtallmeiſters überein, daß der Miniſter 
alles dies nur zum Vorwand genommen hätte, um Boris vom 
Großherzog und dem Hofe allmählich zu entfernen. 

Beim Diner klagte Sereniſſimus über heftige plötzlich 


eingetretene Migräne, in Folge deren der Adjutant, Major von 


Düſterhaupt, mit einer Entſchuldigung an die Fürſtin beauf⸗ 
tragt wurde. Kelling erſchrak, weil er fürchtete, der Groß⸗ 
herzog würde ihn nun nicht beurlauben, und doch ſehnte er 
ſich unbeſchreiblich darnach, Edel zu ſehen. Zu ſeiner Freude 


aber wurde er dispenſirt und fuhr um neun Uhr in ſeinem 


kleinen Coupé am Parkſchlößchen vor. 


Zwölftes Kapitel. 

Bis ſoweit hatten ſich die lange beſtandenen Verhältniſſe 
geändert und die Entwicklung ſchritt nun kaum merklich, aber 
doch allmählich und ſicher vorwärts — zum Guten wie zum 
Böſen. Es war Frühling geworden, und der Chef ſiedelte 
nach der Sommierreſidenz Schloß Langfeld über. Die Geſund⸗ 
heit des Miniſters, die ſich bedeutend verſchlechtert hatte, gebot 


ihm einen Urlaub von einigen Wochen, er ging wie alljährlich 


nach Karlsbad, voll innerer Unruhe und inneren Unmuths, 
dem gehaßten Günſtling jetzt allein das 
müſſen; doch war es ihm einigermaßen eine Beruhigung, daß 
wenigſtens die Großherzogin gleichzeitig abweſend und zum 
Kurgebrauch in Kiſſingen war. i 


denſelben Bedingungen wie an 


eld laſſen zu 
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werden, deren Höhe und Zahlbarkeit durch Dekret beſtimmt 
wird. — Man ſieht, * macht große Anſtrengungen, 
um ſich ein tüchtiges Kolonialheer zu ſichern. Für Deutſch⸗ 
land iſt vorläufig die Bildung einer beſonderen Kolonial⸗ 
armee noch nicht nöthig, indeſſen wird früher oder ſpäter auch 
an uns die Frage herantreten, ob wir nicht aus unſeren ver⸗ 
ſchiedenen Schutztruppen, welche recht eigentlich Soldtruppen 
darſtellen, eine kleine, geſetzliche Kolonialarmee formiren müſſen. 
Dann könnten die franzöſiſchen Vorſchläge auch uns als 
Muſter dienen. Man darf überzeugt ſein, daß ſich auch in 
Deutſchland genügend Freiwillige finden, um die Reihen einer 
kleinen Kolonialarmee auszufüllen. Gehen doch jetzt ſchon ſehr 
viele brauchbare Soldaten in fremden, feanzöſiſchen oder 
holländiſchen Dienſt, um für fremde Intereſſen in den 
heißeſten und ungeſundeſten Kolonien zu fechten. Freilich 
dürfte man nicht zu rigoros in der Auswahl der Leute ſein. 
Wer in ſeinem Leben einmal Schiffbruch erlitten hat, kann 
trotzdem ein braver, tapferer Menſch geblieben ſein, der ſeinem 
Vaterlande gern und willig noch Waffendienſte leiſten möchte, 
wenn ihm Gelegenheit dazu geboten würde. 


„Köln, 10. Aug. Seit einiger Zeit iſt man auf der kin der 
Nähe gelegenen Wahner Haide mit der Vergrößerung des 
Schießplatzes beſchäftigt, für welche in dem diesjährigen 
Reichshaushaltsetat die Summe von drei Millionen Mark vor⸗ 
geſehen iſt. Das Gelände, das ſchon lange für die Schießübungen 
unjerer Artillerie benutzt wurde, ſoll bis auf 12000 Morgen aus⸗ 
gedehnt werden; es wird daher den gewaltigen Kruppſchen Schleß⸗ 
Flas bei Meppen an Größe weit übertreffen. Einen Beariff von 

er rieſigen Ausdehnung des zukünftigen Schießplatzes kann man 
ch machen, wenn man bedenkt, daß ein ganzes Armeekorps auf 
hm wird manövertren lönnen. Der Platz wird ſeinesgleichen in 
Deutſchland nicht haben. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Berlin, 10. Aug. Ein Augeklagter, der des Holzdiebſtahls 
überfährt wurde, ſoll zu ſeiner Entſchuldigung angefüh et haben, 
daß Schiller durch ſein Wort: „Nehmet Holz vom Fichtenſtamme“ 
ihn zu der That verleitet habe. An dieſe Anekdote erinnerte eine 
Ausrede, die dieſer Tage der des Diebſtahls beſchuldigte Schläcch⸗ 
tergeieile Robert Galle vor der 131. Abthetlung des 
Berliner Schöffengerichts vorbrachte Am 19. Juni 1893 war der 
Angeſchuldigte mit einem leeren Schlächterwagen, der vor der 
Bo! Markthalle hielt, während der Führer ſich auf kurze Zeit 
nd Innere der Halle begeben hatte, davongefahren. Der Dieb 
wurde eingeholt, erhielt zunächſt einen fühlbaren Denkzettel und 
wurde dann verhaftet. Im Termine behauptete Galle, daß er nur 
das „Opfer ſeiner Gefälligkeit“ geworden ſei. Er habe zufällig 
neben dem Wagen geſtanden, als ein Schutzmann ihn mit den 
Worten angefahren habe: „Machen Sie, daß Sie mit dem Fuhr⸗ 
werk fortkommen, Sie dürfen hier nicht halten!“ Der Angeklagte 
will gedacht haben, daß er den Führer des Wagens vor einem 
Straſmandat bewahren könnte, wenn er den Schutzmann in feinem 
Irrthum belſeß Er babe deshalb den Wagen beſtiegen und jet 
langſam davongefahren in der Abſicht, „nur eine kleine 
Rundtour zu machen, um dem Schutzmann aus den 
Augen zu kommen.“ Dieſe Ausrede des Angeklagten erregte 
allgemeine Heiterkeit, fand beim Gerichtshof aber leider keinen 
Glauben, denn er verurthellte den „gefälligen“ Mann zu drei 
Monaten Gefängniß. 1 
Breslau, 10. Aug. Das hleſige Schöffengericht ſah ſich jüngſt 
vor die Eatſcheidung einer juriſtiſch nicht unintereſſan⸗ 
ten Frage geſtellt Ein hieſiger Reſtaurateur hatte 
vor einiger Zeit eine Abnahme des Verkehrs in ſeinem Lokale be⸗ 
merkt, die er ſich nicht zu erklären wußte. Schließlich ſtieg in ihm 
der Verdacht auf, daß ihm in einem Arbeiter, welcher in der Nach⸗ 
barſchaft wohnte, ein unb 1 gt er Konkurrent erſtanden 
ie: und daß namentlich die bei den umliegenden Neubauten be⸗ 
chäftigten Arbeiter ihr Bler von dieſem bezögen. Er nahm ſich 
daher vor, der Sache auf den Grund zu kommen, um gegebenen 
2. den wilden Konkarrenten wegen unbefugter Ausübung des 
chankgewerbes denunziren zu können. Zu dieſem Zwecke hän⸗ 
diate er eines Tages dem Stellmachergeſellen Theodor 
Schöpe, welcher häufig bei ihm verkehrte, 15 Pfennige ein da⸗ 
mit er probire, ob ihm jener verdächtige Arbeiter ein Glas Bier 
verkaufen werde. Falls er es bekomme, ſolle er es ſich gut 
ſchmecken laſſen, ihm, dem Auftraggeber, aber unverzüglich Bericht 
erſtatten. Schöpe führte jedoch den Auftrag nicht aus, ſondern ſteckte 
das Geld ein und ließ ſich ſeitdem nicht wieder in dem Lokale 
ſehen. Der Wirth, den dies Benehmen verdroß, brachte trotz der 
Geringfügigkeit des Objekts die Sache zur Anzeige, und die 
Staatsanaltſchaft erhob gegen Schöpe Anklage wegen Unterſchla⸗ 
Feld In dieſem Sinne wurde heute gegen den Angeklagten eine 
elditrafe von ſechs Mark beantragt. Der Gerichtshof konnte aber 
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eine Unterſchlagung nicht für vorliegend erachten, da der Geldbe⸗ 
trag nach dem Inhalt des Auftrages in das Eigenthum des Be⸗ 
auftragten übergegangen war, 4080 d er ihn in Empfang genommen 
hatte, und da Niemand feine eigene Sache unterſchlagen kann. Es 
fragte ſich nun, nach welchem Geſetzparagraphen die That zu ahn⸗ 
den ſei. Das Gericht nahm an, daß Schöpe, indem er den Wirth 
in dem Irrthum erhielt, er werde den Auftrag ausführen, den be⸗ 
reits erlangten Vermögensvortheil zu einem rechtswidrigen ge⸗ 
macht und dadurch das Vermögen des Auftraggebers geſchävigt 
habe. Das Urtheil lautete daher wegen Betruges auf drei 
Mark Geldſtrafe. 


Vermifätes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 10. Aug. Zum 
direktor von Berlin iſt dem „Berl. Tagbl.“ 
Branddirektor in Köln, Giersberg, auserſehen. 

Das Ermittelungs verfahren gegen die Hoch⸗ 
ſtaplerin Farkas iſt nunmehr eingeſtellt worden und es hat 
jetzt die Vorunterſuchung gegen ſie begonnen. Mit der 
Barum der außerordentlich umfangreichen und verwickelten Unter: 
uchung iſt der Landrichler Telle betraut worden. . 

Wegen zahlreicher Diebſtähle iſt ein gefährlicher 
„Leichenfleddererx“ in der Perſon des 24 Jahre alten 
„Arbeiters“ Rudolf Gantz verhaftet worden. Der Inhaftirte 
iſt erſt Ende Juni dieſes Jahres nach Verbüßung einer ſechs⸗ 
worden Strafhaft aus dem Zuchthauſe zu Sonnenburg entlaſſen 
worden. 

Ueber ein Petroleum⸗ Attentat werden folgende 
Mittheilungen gemacht: Der in Rixdorf in der Ziethenſtraße 
wohnhafte Arbeiter Riepe hatte am Dienſtag ſeine Frau 
und ſeine beiden Kinder auf die Straße geſetzt und 
ſeine Geliebte, eine Frau Behlitz, welche in demſelben Hauſe 
wohnte, zu ſich genommen. Die Polizei, bei welcher Frau Riepe 
Hilfe ſuchte veranlaßte die Entfernung der Behlitz aus der Woh⸗ 
nung. Als ſie von dem Gendarmen hinausgebracht wurde und 
Frau Riepe mit der Petroleumlampe leuchtete, drehte ſich die Beh⸗ 
itz plötzlich um und ſchlug der Frau die brennende Lampe 
aus der Dand. Die Lampe explodirte und im Nu ſtand 
der ganze Flur in Flammen; wunderbarerweiſe blieb der Gendarm 
und Frau Riepe unverletzt Während nun die durch den Lärm 
berbeigerufenen Hausbewohner das Feuer zu löſchen verſuchten, 
erſchien die B., welche nach ihrer eine Treppe höher belegenen 
Wohnung gelaufen war, wieder auf der Bildfläche und goß von 
oben herab, vom dritten Stock alſo, eine Kanne Petro⸗ 
leum auf den brennenden Flur, ſodaß in wenigen Se⸗ 
funien das Treppenhaus des zweiten Stockwerks in Flammen 
ſtand und die Perſonen, welche ſich in dieſer Etage aufhlelten, in 
die Gefahr des Verbrennens gerlethen. Trotz der furchtbaren 
Verqualmung eig man dem Feuer kräftig zu Leibe, ſodaß, als die 
ſofort alarmirte Löſchmannſchaft eintraf, jegliche Gefahr beſeitigt 
war. Der Zorn der Hausbewohner gegen das verbrecheriſche 
Liebespaar war ein ſo großer, daß es den Beamten nur mit größter 
Mühe gelang, daſſelbe unverletzt nach dem Amtsgefängniß zu 
ſchaffen. De Beblitz wurde ſofort nach Moabit überführt. 

+ Offiziere als Mönche. Kürzlich iſt der Lieutenant im 
1. preußiſchen Dragonerregiment, Graf Friedrich von Spee, 
in das Benediktiner⸗Kloſter Marta Laach eingetreten Nunmehr 
bat auch ſein jüngerer Bruder, Graf Johannes, die Uniform 
mit der Mönchskutte vertauſcht — wahrſcheinlich infolge der zahl⸗ 
reichen gottſeligen“ Geſpräche, die man in Offizierskaſinos hören ſoll. 

Der Säbel! Zwiſchen einem Fähnrich des 13. In⸗ 
fanterle⸗Regiments und einem Schloſſer in München kam es in 
einer der letzten Nächte auf der Straße zu einem Streit, in deſſen 
Verlauf der Schloſſer dem Fähnrich eine Ohrfeige verſetzte. 
Darauf hieb der Fähnrich ſeinen Gegner mit der ſcharf geſchliffenen 
Waffe über den Kopf, ſo daß der Schloſſer wehrlos gemacht 
war. Mit Hilfe eines Sergeanten wurde darauf der Arbeiter 
feſtgenommen und einem Gendarmen übergeben. Die Menge, 
welche ſich aus Anlaß des Vorfalles angeſammelt hatte, war ſehr 
erre 5 ae 285 große Luſt, dem Fähnrich und dem Sergeanten 
zu Leibe zu gehen. 

+ Ein tapferes Mägdelein iſt die Tochter des Gaſtwirthes 
Brauer in Logelbach. Sie war kürzlich im Hofe beſchäftigt, als 
eine mächtige Weihe auf eine Taube niederſchoß. Das Mädchen, 
welches von dem Raubvogel nicht bemerkt worden war, ſtürzte 
kurz entſchloſſen auf ihn zu und hielt ihn ſo lange feſt, bis er von 
zu Hülfe geeilten Perſonen überwältigt werden konnte. Merk⸗ 
würdigerwelſe trug das kühne Mädchen keine Verletzungen davon; 
nur die Schürze wurde ihr von dem gefährlichen Raubvogel im 
un gerifjen. Die Weihe, ein Prachtexemplar, wurde lebend 
gefangen. 

5 Ein weiblicher „Uriel Acoſta“. Am Hoftheater in 
Wiesbaden wird in den nächſten Tagen Frau Alexandra 
Viarda als „Uriel Acoſta“ gaſtiren. Frau Viarda hat die Rolle 
mit dem bekannten dramatiſchen Lehrer Profeſſor Bürde einſtudirt 
und giebt ſich der Hoffnung hin, daß ihre eigenartige Idee von 
Erfolg begleitet ſein wird. 

Das Gemüſe des Ruhms. Aus Mailand ſchreibt 
Vergangenen Winter wurde im k. Theater in Turin die 
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jungen portugtefiihen Komponiſten Alfredo Keil 
zum erſten Male aufgeführt. Ste errang einen hübſchen Erfolg 
und der Adern wurde mit Lorbeerkränzen und Blumenkronen 
förmlich überſchüttet. ders mag einigermaßen der Umſtand mit 
8 haben, daß Herr Keil ein angebender Millionär iſt und 
ſich die Aufführung ſeiner Oper ein tüchtiges Stück Geld hat koſten 
laſſen. Trophäenbeladen kehrte der glückliche Kompontit nach Liffa- 
bon zurück. Seine 28 Lorbeerkränze und 51 Bouquets und Blumen⸗ 
kronen hatte er auf das Sorgfältiaſte verpackt, um ſeinen portu- 
gieſiſchen Freunden die äußeren Zeichen feiner Turiner Triumphe 
vollzählig vor Augen führen zu können. In Liffabon bereitete 
man ihm einen großartigen Empfang. Feſtreden, Fanfarentöne, 
Jubelgeſchrei der Menge — nichts fehlte. Ganz Liſſabon ſchwärmte 
für den jungen Komponiſten. Am folgenden Tage wollte Herr 
Kell ſeine Lorbeerkränze ꝛc. vom Zollamte abholen. Aber die Zoll⸗ 
beamten verlangten unter Berufung auf $ 47a des neuen portu= 
tefijchen Zolltarifs für jedes Kilogramm Lorbeerkränze und Blumen⸗ 
ronen einen Zoll von 80 Francs in Gold. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden hätte Herr Keil gegen 2000 Francs Zoll für ſeine Trophäen 
zu zahlen gehabt. Man ſieht, der Ruhm iſt theuer in Portugal. 
Herr Keil verweigerte die Bezahlung. Die Preſſe und die Bürger⸗ 
ſchaft nahmen Partei für ihn. Aber es half alles nichts. Die 
Zollverwaltung gab die Trophäen des unglüdiihen Komponiſten 
nicht heraus und lleß ſie nach Ablauf der geſetzlichen Friſt öffentlich 
an den Meiſtbletenden verfteigern. Herr Keil mochte dieſe Ent⸗ 
n Fi Die dete 75 1 ao gt fih von 
er Auktion . e brachte dem portugleſiſchen Staats⸗ 
ſchatz nur 3 Mllreis (etwa 17 Lire) ein. ee e 
J. Jedes Jahr eine neue Frau — dieſen Qurus geſtatten 
ſich die Parias, die ärmſten und elendeſten aller Erdenbewohner. 
Unter den indiſchen Barias herrſcht Bielweiberel. Jedes Jahr will 
der Paria eine neue Frau. Er zerbricht ſich nicht den Kopf darüber, 
was aus feiner alten Frau wird; dieſe ſtreben ebenfalls darnach, 
ſich wiederum zu verheirathen. Und die Kinder? Sie können ſehen, 
Ein anderes Unglück iſt, daß der Paria für 
feine Frau einen elenden Lohn erhält, der ihm kaum erlaubt, das 
Leben in der dürftigſten Wetſe zu friſten. Ein Handwerk verſteht 
er nicht und die niedrigſte Sklaverel tft fein Loos. 
Ueber die Zahnpflege am Kongo giebt ein Beiblatt des 
in Brüſſel erſcheinenden „Mouvement Geographique“ intereſſante 
Aufſchlüſſe. Im Ebanza gilt es bei den Weibern für eine Schande, 
weiße Zähne zu haben; das iſt gut „für die Weißen und für die 
Hunde“, aber eine Schwarze muß dunkle Zähne haben. Die Nege⸗ 
rinnen bemalen ſich durchweg ihre Zähne mit rother oder blauer 
Farbe; einzelne Weiber durchlochen ihre Zähne, um eine Perle von 
anderer Farbe anzubringen. Bet den Bangolas laſſen ſich alle 
Weiber die Vorderzähne feilen, ſodaß ſie ſpitz werden und jeder 
Dien von dem anderen mindeſtens vier Millimeter entfernt tft. 
ie Männer bei den Bangolas üben dieſe Sitte nicht; ſie find 
berüchtigte Menſchenfreſſer und ihre ſpizen Zähne ähneln denen 
der fleiſchfreſſenden Thlere. Bei den Bacongo wird nur derjenige 
als ein Mann angeſehen, der die beiden Vorderzähne der unteren 
Kinnlade bejeitigt hat. Die Mabala laſſen ſich alle Zähne bis auf 
die vier oberen herausreißen und die Lippe durchbodren, um da 
ein Kriſtallglas mit langer Spitze oder einen Fiſchwirbelknochen an⸗ 


zubringen. 

+ Ein luſtiger Milchkrieg war vor einigen Wochen in der 
elſäſſiſchen Kreisſtadt Rappoltsweiler ausgebrochen. da die Vieh⸗ 
beſitzer 20 Pf für das Liter Milch forderten, während die Haus⸗ 
frauen nur 11 Pf. bezahlen wollten! Dank der Zähigkeit der letz⸗ 
texen blieben ſie Siegerinnen. Seit dem 31. Jult iſt nun der 
„Milchkrieg“ mit erneuter Heftigkeit ausgebrochen. Punkt 4 Uhr, 
ſo erzählt ein dortiges Blatt, verkündete der Stadtwaibel unter 
Trommelſchlag, daß die Landwirthe vom 1. Auguſt ab ihre Kuh⸗ 
milch nux noch zu 20 Pf. verabfolgen würden. Kaum eine halbe 
Stunde ſpäter ertönte neuer Trommelſchlag, und unter ſchallendem 
Gelächter der Zuhörer verkündete der Stadtwaibel, daß die Haus⸗ 
frauen der Stadt einmüthig den Beſchluß gefaßt, unter keiner Be⸗ 
dingung mehr als 16 Pf. zu zahlen. Es war noch keine Beertel⸗ 
ſtunde vergangen, als der Stadtwalbel von neuem mittheilte, daß 
der Beſchluß der Landwirthe unumſtößlich ſei. War die Heiterkeit 
letzt ſchon zu einem hohen Grade geſtiegen, jo kanate fie doch keine 
Grenzen mehr, als der Waibel zum vierten Male mit feiner 
Trommel die Bevölkerung zuſammenrief und mit ernſter Miene 
verkündete, daß die Hausfrauen den Landwirthen mitthellen laſſen. 
daß auch ihr Entſchluß unumſtößlich ſei. Jung und Alt begleitete 
jauchzend und lachend den ehrwürdig dahinſchreltenden Stadtwaibel, 
und kaum hatte er die Nachricht der herbeiſtrömenden Menge ver⸗ 


Oper „Irene“ des 


wle ſie fertig werden. 


kündet, da brachen die Einen in ein ſchallendes Gelächter aus, die 
Anderen ſtimmten ein donnerndes Bravo an. Wer den Zuſammen⸗ 
hang nicht kannte, in dem konnte leicht die Vermuthung aufiteigen, 
die Bevölkerung wäre plötzlich ausgelaſſen toll geworden oder Prinz 
Karneval ſchwinge mit voller Wucht ſeine Narrenpritſche über der 
Stadt. Man kann ſich leicht denken, daß nun jedermann aufs 
höchſte geſpannt iſt auf den Ausgang dieſer Angelegenheit, da keine 
Partei nachgeben will. „Eber ſchütten wir die Milch in den Bach!“ 
jagen die Landwirthe, zlteber verzichten wir auf unſer Lieblings⸗ 
getränk, den Milchkaffee“, verſichern die Frauen. 

75 n letztes Wort. — Ein Malländer Induſtriellex über⸗ 
reichte dem Altmeiſter Verdi jüngſt ein in Silber getriebenes 
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Boris aber trug fein Haupt kühner als je. Sein ganzes] und verſtimmt geweſen war, ſelbſt ihr und dem alten Major 


Auftreten verrieth Siegesgewißheit, und dieſe Gewißheit war 
es, die ihn ſogar verleitete, dem Projekt der Fürſtin Aſakoff 
näher zu treten — er wollte verſuchen, das geohbergogfiche 
Paar für ihre Intereſſen zu gewinnen und wollte dadurch 
gleichſam den augenſcheinlichen Beweis liefern, welch' weit⸗ 
en Einfluß er ſich erobert. Die Fürſtin ſah im feinen 

eſtrebungen, ihr entgegenzukommen, zunächſt nur das, was 
5 als liebendes Weib wünſchte und hoffte, ſeine Rückkehr zu 

r, und ſchlau, wie ſie war, ſagte ſie ſich, daß ſie ſeinem 
Ehrgeiz ſchmeicheln, ihn möglichſt in ihre Unternehmungen ver⸗ 
ſtricken müßte, um ihn deſto feſter an ſich zu binden. Die 
Abweſenheit des Staatsminiſters, des Dr. Oliveira und ihrer 
Mutter gewährte ihr nach mancher Richtung hin freieren 
Spielraum. Die Gräfin war für einige Wochen in die Schweiz 
gegangen. Im Palais Aſakoff fanden ſich nur Gäſte ein, die 
raſch wechſelten, bald kamen, bald gingen, und an manchen 
Abenden, wenn die Dienerſchaft ſich längſt zur Ruhe begeben, 
ſah man eine dunkle Geſtalt nach der andern durch das Park⸗ 
thor treten und im Innern des Schlößchens verſchwinden. 

ar der Oberſtallmeiſter bei der Fürſtin, ſo traf er freilich 
nur immer den Grafen v. Kielsky, ſeinen ſogenannten Vetter, 
den Herrn v. Thedingsheim und Steganoff. 


Nicht allein die Fürſtin, im 4 5 auf ihre geheimen 
Zwecke, nicht allein Boris, nein, der ganze Hof athmete wie 
erlöſt auf ſeit der Abweſenheit des Miniſters, und ſelbſt Edel, 
die ihren Oheim verehrte und bewunderte, konnte ſich nicht 
verhehlen, daß er gerade in letzter Zeit eigenthümlich reizbar 


gegenüber. 

Schloß Langfeld lag nicht allzufern von der Steierburg, 
und ſo kam's denn, daß der Oberſtallmeiſter kein allzu ſeltener 
Gaſt dort war und daß ſich das Band zwiſchen ihm und 
Edel, ohne daß ſie es merkten, feſter und feſter knüpfte. 
Boris gab ſich dieſem Verkehr mit gemiſchten Empfin⸗ 
dungen hin; ſein ganzes Herz zog ihn zu Edel; aber durfte 
5 1 ihr ſeine Liebe zu geſtehen und wenn, was 

ann 

Edel hatte vom Miniſter zu ihrem Geburtstage einen 
reizenden, milchweißen Araber bekommen, und Boris unterließ 
es nicht, ſich als Lehrmeiſter zur Vervollkommnung ihrer Reit⸗ 
künſte anzubieten. Beide machten in Begleitung von Onkel 
Queſtenberg manchen ſchönen Spazierritt. Eines Nachmittags, 
als alle Drei von einem ſolchen zurückkehrten und Edel ihr 
Reitkleid mit einer Robe von weißer, feiner Wolle vertauſcht 
hatte, bat Herr v. N der während dieſes ganzen Beſuchs 
ſchon eine kaum zu bemeiſternde Unruhe gezeigt hatte, ob Edel 


ihn nicht wieder in den Ahnenſaal begleiten wolle, der Groß⸗ | Bahr 


herzog hätte kürzlich eine Streitfrage aufgeworfen: wie viel 
Frauen aus fürſtlichem Geblüt den Grafen v. Steier vermählt 
geweſen wären, und er wollte ſich nun gern an Ort und Stelle 
davon überzeugen. Sie waren nicht dort geweſen ſeit jenem 
Wintertag, wo Edel die Geſchichte der „Trud“ erzählt hatte. 
Jetzt waren die hohen Bogenfenſter geöffnet, ſüßduftende Früh⸗ 
lingsluft durchfluthete den großen, prächtigen Raum, warmer 
Sonnenglanz lag auf dem blanken Parquet und fiel auf die 
Bilder an den Wänden. 


Sehen Sie hier, die erſte Gräfin Steier aus fürſt⸗ 
lichem Geblüth, ſagte Edel, auf das Porträt einer Dame 
des fünfzehnten Jahrhunderts deutend, Anna Sibylle, des 
Herzogs — — —, , 

Ach laſſen Sie das] fiel Boris ihr plötzlich mit unter⸗ 
drückter Leidenſchaft in die Rede. Das Alles war ja nur ein 
Vorwand, um Sie allein zu ſprechen. 

Mich, Herr v. Kelling? kam es faſt flüſternd über 
ihre Lippen. 1 

Ja, entgegnete er raſch; dann ſchwieg er. 

Plötzlich faßte Kelling Edels herabhängende Hand und 
hielt ſie mit warmem, feſtem Druck in der ſeinen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


Unter den zahlreichen Verehrern und Freunden des gefeier⸗ 
ten Schriftſtellers und Gelehrten Georg Ebers war die Kunde, 
daß die . Verlags⸗Anſtalt in Stuttgart eine Geſammtaus⸗ 

e ſeiner ſchönwiſſenſchaftlichen Werke veranſtalten würde, eine 
willkommene. Nunmehr liegen die erſten ſechs Lieferungen 
dieſer Geſammtausgabe vor. Sie enthalten den vollſtändigen erſten 
ſowie den Anfang des zweiten Bandes ſeines erſten Romans „Eine 
ägyptiſche Königstochter“, der uns den Zauber Eberſcher Dar⸗ 
ſtellungskunſt, ſeine farbenprächtige Schilderung altägyptiſchen Le⸗ 
bens voll empfinden läßt Wie immer fo hat auch diesmal die 
e un es ſich fung 9 fein laſſen, dem gediegenen In⸗ 
n 


halt eine ſchöne äußere Faſſung zu geben. Großer, klarer Druck 
auf autem Papier und ein bandliches Format ſind die hervor⸗ 
ſtechendſten äußeren Vorzüge der neuen Ausgabe, zu welchen noch 
der ungemein billige Preis von 60 Pfennig für eine ſtattliche Lle⸗ 
ferung von fünf Bogen Oktavformat tritt. 


iner Reklametintenfäſſer. Verdi nahm das Geſchenk 

3 ſagte: „Ich danke Ihnen, allein Ihr Geſchenk 
kommt leider zu ſpät.“ — Weshalb?“ fragte Jener. — „Weil 
ich nichts mehr ſchrei be.“ — „Die Journale aber 
— „Ach, die Journale! die wiſſen immer mehr, als ich 

5 ſies ja, diesmal aber werde 
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es gewiß nicht werden. l 
r 4 De kleinfte Uhr. Göttingen, 9. Aug. Die kleinſte Uhr 
der Welt iſt zur Zeit im Schaufenſter der hieſigen Uhrenhandlung 
von H. Schlottbauber ausgeſtellt. Das Zifferblatt mißt nur 
8 Millimeter; die Uhr geht einen Tag lang, das Mtniaturgewicht⸗ 
ſtück hängt an einem Frauenhaar. Das kleine Kunſtwerk ſleht auf 
einer Nickelſäule von etwa 10 Zentimeter Höhe. Gefertigt iſt es 
vom Inhaber der Firma, Uhrmacher C. Hartwig, und feinem 


Bruder. 

önſte Teppich der Welt aus der Moſchee zu 
PR ft fis das engliſche South Kenſington Muſeum angekauft 
worden und zur Zeit dort ausgeſtellt. Er iſt 34 Fuß 6 Zoll lang 
und 17 Fuß 6 Zoll breit und trägt eine Inſchrift, welche in deut⸗ 
ſcher Ueberſetzung wie folgt lautet: „Ich babe in der Welt keine 
andere Zufluchtsſtätte als Deine Schwelle. Mein Haupt kennt 
keinen anderen Schutz, als Deine Halle.“ Die Arbeit ſtammt von 
einem Sklaven des heiligen Ortes: Makſoud von Kaſhan im Jahre 
eee , 
oſtbares Muſter für abrikanten ſor 5 
weiſen. Er fit beſonders für die Geſchichte perſiſcher Teppich⸗ 
fabrikation werthvoll. 


lere beleidigt und verließen den Garten, um gegen die zudring⸗ 
lichen Fremden die Hilfe der Polizei anzurufen. Sofort wurde ein 


Kleider . er Pie dl bh Fabriiant ee Hermi 
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R. befindet ſich in ſolcher a — Situation; ſie träumt 


lange an, Fräulein H 


dolf ... Endlich k A x 
ee Aenne erzlter am das Stubenmädchen mit 


Sie Fratz. dann werde ich es Ihrem 
leur nicht N paßte bon in; b 

Act wt aß das Stubenmädchen den epegbcuf der 
— gegeben und dieſe die abkühlende Antwort darauf veranlaßt 
atte! 


mann, der im Reiche der Mitte lebt, theilt folgende neue Blüthen- 
leſe aus chineſiſchen Blättern mit: „Es 1 in der Provinz 
Kwan⸗Tung Mogelbücher im Gange jein. Jeder Examinand, 
der fie benützte, verdiente 25 Stockprügel & 6 „Die zweite Frau 
des Mandarinen Tül⸗Men iſt eine Mandſ 15 5 it gut. Hoffent⸗ 
lich iſt fie nicht jo zankſüchtig, wie Dach er — „Der 
große Kanton- Tempel hat jetzt ein grünes Da E elommen. Die 
grüne Farbe tft gut für die Augen.“ — „In Europa pflegt man 
die Verbrecher in behaglichen Häuſern zu füttern. Sie ver⸗ 
dienen aber Alle, gefoltert zu werden, wie es bei uns geſchlebt.“ — 
Das große Examen in Nanking findet zur Zeit der Obſt⸗ 
ernte ſtatt — „In Cheng⸗Si Loo wurde ein K nd mit drei Beinen 
geboren. Daran tit der Mond ſchuld.“ — „ n England heirathete 
der Enkel der Katierin eine Vornehme ſeines andes. Es wurde 
von den Dienern der 
⸗Hthung leidet wieder an Ueberſchwemmungen; 

— den 25 A j \ raott Kong durch größere Spenden be: 
echen“ — Die Polizei der Stadt Fu⸗Iſchen theilte jüngſt 
ſiche Stodprügel aus, daß 32 Weiber und 4 Männer zu Grunde 
gen.“ — „In Petſchili brannte das Haus eines Bonzen ab. 
emanden berſchonen die Mächte des Gewitters“ — „Das 
Wetter iſt nicht mehr, wie vor Zeiten. Die Nächte find fo kalt, 
daß in dem Palaſte des Katjerg vier Schwertträger erfroren find.“ 
— —f—Wk œ.,ä—. — — — — 


Candwirthſchaſtliches. 


— Auf der nüchſtjährigen Wanderausſtellung der 
Deutſchen Lenbferpſchaftegeſellſchaft zu Ber⸗ 
Lin, die Anfang Juni ſtattfindet, wird wieder eine beſondere Ab⸗ 
Walen für Dauerwaaren für Ausfuhr und Schiffsbedarf einge⸗ 

chtet werden. Die Geſellſchaft hat dabei im Sinn, die Herſtellung 


5 


Neues von der chineſiſchen Preſſe. Ein deutſcher Kauf⸗ 5 


Mandarinen ein Tanz aufgeführt.“ — „Die 


RR, U 


dieſer Dauerivaaren durch die Oeffentlichkeit kontroliren zu laſſen 
und die Ausfuhr dieſer in der neueren Zeit in Deutſchland mit 
Erfolg vorgenommenen Veredelung der landwirthſchaftlichen Er⸗ 
zeugnſſſe zu befördern. In dieſer Abtheilung wird Landwirthſchaft, 
die Gewerbe der MWeiterverarbeitung der land wirthſchaftlichen Er⸗ 
zeugniſſe und der Handel in enge und fruchtbringende Berührung 
. Bereits im Jahre 1891 wurde auf der Ausſtellung zu 

remen eine derartige Abtheilung eingerichtet; ſie war von 82 
Ausſtellern mit 179 Nummern beſchickt. Auf der vorjährigen Aus⸗ 
ſtellung zu Königsberg war dieſe Abtheilung ſehr viel geringer be⸗ 
ſchickt, in dieſem Jahre hat die Geſellſchaft von neuem einen Wett⸗ 
bewerb hierin ausgeſchrieben. Die Stellung Berlins im Welt⸗ 
handel giebt auch die Gewähr dafür, daß die Ausſtellung auch mit 
dieſen Gegenſtänden reich beſchickt werden wird. Die Prüfung 
findet in der Weiſe ſtatt, daß alle zum Wettbewerb angemeldeten 
Dauerwaaren eine Reiſe nach Wuftralien und zurück beſtehen, 
welche bereits im Dezember d. Is. angetreten wird; die Schinken 
der dlesjährigen Wintergewinnung werden erſt am 15. Februar 
n. Is. zur Einſendung gebracht, da fie eher nicht fertiggeſtellt 
werden können; ſie machen dann eine kleinere Seereiſe nach dem 
La Plata. Nach Rückkunft der Waaren werden ſie in Berlin ge⸗ 
prüft, nach Bedarf analyſirt und mit den ebenfalls im Dezember 
in Berlin 1 . Dauerwaaren verglichen. Eine große An⸗ 
zahl von Preismünzen find für dieſe Abtheilung Wil Es 
handelt ſich hierbei beſonders um Molkereiwaaren, Milch, Butter, 
Käſe und Fleiſchwaaren in jeder Form, alſo eingemacht, geräuchert 
u. ſ. w., um Ilſchwaaren, Obſt, Gemüſe, Kartoffeln, Stärkemehl, 
Zucker, Honig u. ſ. w., Mehl⸗ und Backwaaren, fowie Trauben⸗ 
und Obſtweine und endlich Bier, alles in Form und Verpackung, 
wie dieſe Dauerivaaren auf den Schiffen und im überſeelſchen Ver⸗ 
kehr gebraucht werden. Der Anmeldetermin für dieſe Gegenſtände 
iſt der 1. Dezember 1893. Alle Papiere ſind zu beziehen durch die 
Fr a der Deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft, 

erlin SW., Zimmerſtr. 8. 

V. Frauſtadt, 10. Aug. Nunmehr iſt in biefiger Gegend die 
Roggenernte völlig beendet und übertrifft an verſchiedenen 
Stellen die gehegten Erwartungen. Der Ertrag an Stroh iſt ein 
recht befriedigender; auch der Körnerertrag läßt nichts zu wünſchen 
übrig. Die Weizen⸗, Gerſte⸗ und Haferernte, welche in 
letzterer Zeit durch das in hieſiger Gegend vorherrſchende Regen⸗ 
wetter bedeutend beeinflußt wurde, dürfte mit Ablauf nächſter 
Woche zu Ende geführt werden. Auch dieſe Ernte dürfte zum 
größten Theil den Erwartungen entſprechen. 


Handel und Verkehr, 
London, 8. Aug. [Hopfenberiht von Langſtaff, 
Ehrenberg u. Pollak.] Geſtern war Feiertags wegen kein 
Markt, und heute iſt das Geſchäft auch noch nicht wieder auf⸗ 
genommen. Während der vorigen Woche war eine ſtetige Nach⸗ 
frage, jedoch nur für den augenblicklichen Bedarf, und Preiſe halten 
ſich ſehr feſt mit ſteigender Tendenz. Der Vorrath von Engliſchen 
Hopfen — denn Continental⸗Hopfen ſind nicht mehr oder nur ſehr 
wenig am Markte — wird dadurch jede Woche geringer, jedoch 
ſchätzt man, daß der Vorrath bis zu Ankunft der neuen Ernte 
ausreichen werde. Berichte aus den Pflanzungen find verſchleden 
und fo wird auch der Ausfall werden, ein Ertrag von 15 Cwt. 
per Acre wird in einigen Gärten erwartet, weniger als ein Viertel 
davon in andern. — Rothe Spinne macht in den meliten Gärten 
noch viel zu ſchaffen, und an vielen Stöcken werden Hopfen nur 
oben zu finden ſein. Soviel ſteht feſt, daß die Ausſichten beſſer 
ſind wie vor dem Regen, und Hopfen, die ſich bereits gebildet 
haben, ſehen ſehr geſund aus und ſind größer als in den 
letzten Jahren. Die letzten Berichte aus Newyork ſind weniger 
günftig, N in Californien eine volle Mittelernte erwartet 
werden darf. 


Marktberichte. 

Berlin, 10. Aug. Zentral⸗Markthalle. (Amtlicher Be⸗ 
cicht der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in 
der Zentral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch: 
Die unbedeutende Zufuhr wurde bei ſehr ſchwachem Verkehr nicht 
geräumt. Preiſe feſt, nur Bakonier nachgebend. Wild und Ge⸗ 
(Lügel: Zufuhr an Wild und Geflügel ſehr reichlich. Geſchäft 
matt, Preiſe niedrig. Fiſche: Zufuhr bei ſchwachem Geſchäft 
genügend, Preiſe gut. Butter und Käſe: Sehr lebhaftes Ge⸗ 
ſchäft. Preiſe unverändert. Gemüſe, Ob und Südfrüchte: 
Geſchüft leblos, Gurken knapp, Preiſe wenig verändert. 

leich. Rind fleilh Ia 55 60, IIa 40 44 IIIa 35—38 IVa 
35 36, däniſches 38—44, Kalbfleiſch ia 46 55 M., ba 35 45 
Fammelflei ss a 50-53, a 32 45 Sqpweinefleiſch 54-58 M. 
"atonter 47—49 M., 
Dänen —,—. 

Zabmes Geflügel lebend 


Gänſe, junge, St. —,.— M., 
Enten inländiſche 95—1,10 M., 


Puten do. — M. Hühner 1,00 
bis 1 9 M., junge, inländiſche 0,52 0,65 M., Tauben 0,33 bis 


0,38 M. 

Stiche. Hechte. per 50 Kllogr. 70—83 M., do. groß 6) bis 
70 M., Zander 81—90 M., do. mittel 90—100 M., Barſche 50—75 
M. Tarufen große 90 Me. do. mittelgr. 90 M., do. kleine 90 Pe. 
Schlele 80—90 Me., Bleie 50-57 M., Aland 49—70 Mark dunte 
Jeſche (Plötze) 26—37 M., Aale, große. 141—146 M., do. mittel 
106 — 126 We., do. deine 41—81 N., Plötzen 30 — 36 M., Karauſche⸗ 
a M., Roddow 33-37 M., Wels 30—36 M., Raape 30 


Schalt hie re. Hummern, per 50 Kg. —,.— M., Krebſe, 
N Cm, ö 5 5 n do. 10—12 Ctm. 
00-6, dot . do. 3.50 —6, 5 

Butter la per 50 Kilo 112 116 M IIa bo. 105 110 M. 


Schock 12) Mark, 
5—10 Pf., Beteritlienwurzel v Schock 1,75. 2,50 M 
Kilo 5075 Pf 


eeren Wald⸗ p. 
hieſige ½ Kilo —0,14 Mark, 
65 Mk., Apfelſinen Meſſina — 


Himbeeren p. % Kilog. —40 Pf., db 
10 M. 9 0 Pf., Er 


] 

Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war reichlich, die Stim⸗ 
mung matt und Preiſe ſind etwas niedriger. 

eizen matt, per 100 Kilo alter weißer 14.80 — 15,40 bis 

15,80 M., gelber 14,50 15,10 15,70 M., neuer weißer per 100 

Kilo 14.70 15,00 — 15,40 M., gelber per 100 Kilo 14,70 - 15,00 bis 

15,40 M. — Roggen matt, bezahlt wurde per 100 Kilogramm 


* ar 
x 


Ruſſiſches —,.— M., Serbiſches —,.— M., . 


1019 Woch. 


netto 12,99—13,20— 13,50. M. — Ger ſte ſchwach zugeführt, per 
100 Kilogramm 13.50 14.5 —15,40 M — Hater ruhig, per 100 
Kilogramm 15,30 —16 30—16.90 Mark. — Mais ruhig, pe 
100 Kilogramın 1275—13,00 M. — Erbſen geſchäftslos. 
Kocherbſen per 100 Kilogramm 1300 bis 14,00— 15,00 —16,00 
Mark, Viktoria⸗ 16,00 —17,00— 18.0: M., Futtererbſen 

„50—15,.00 M. — Bohnen geſchäftslos. ver 100 Kilo⸗ 
gramm 1350-1450 Mark. — Nuptnen ruhig, ver 100 
Kilogr., gelbe 12,0—13,00 M., blaue 9,00—10,00 M. — Wicken 
weniger gefragt, per 100 Kilo 13 00 13,50 — 14,0) M. Oelſaa⸗ 
ten ſchwach zugeführt. — Schlagſeinfaat geſchäftslos 
per 100 Kilogramm 21,00 — 23,00 24.00 M. — Winterraps 
per 100 Kilogramm 2,00 22,00 — 23,00 M. — Winterrübſen 
per 100 Kilogramm 20,80—22,59 M., beide Oelfrüchte faſt ohne, 
Zufuhr. — Sommerrübſen Preiſe nominell. — Lein⸗ 
dotter Preiſe nominell. — Hanfſamen ſchwach angeboten, per 
100 Kilogr. 19,00 bis 20,00 bis 21.00 M. — Rapskuchen ruhig. 
per 100 Kilogramm ſchleſtſche 14.25 bis 14,75 Mark, fremde 
13.50 —14.00 Mark — Leinkuchen ruhig, ver 100 Kilogramm 
ſchleſiſche 16 00 —16 50 M., fremde 15,00 ois 1550 M. — Pal m⸗ 
kernkuchen ruhig per 100 Kilogramm 13 00—13 50 M. — 
Kleeſamen gefragt, rother per 50 Kllogramm 56 bis 
60 bis 67 bis 74 M. und darüber. — Thymothee ruhig, per 
50 Kilogramm 18,00 bis 20.00 bis 2400 Mark. — Mehr 
ruhig, per 50 Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 
22,00 22,50 Mark, Roggenmebl 00 21,25 —21,75 Mark, Roggen⸗ 

ausbaden 20,25—20,75 Mark. — Roggenfuttermehl per 100 

tlogramm 11.401180 Mark. — Weizenkleie knapp, per 100 
Kilogramm 9,80—10,20 M. — Weſzenſchale per 100 Kilogramm 
9,50—10%0 M. Kartoffel ſtärker angeboten, pro Kllogr. 2,60 
bis 3,00 M., 2 Str. 13—15—18 Pf. — Heu per 5, Kllo 4,00 biß 
4,60 M — Roggenſtrob per 600 Kilo 3200 - 34.00 M. 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Magdeburg, 11. Aug. Zuckerbericht. 
Kornzucker exl. von 92 Proz.... 
Kornzucker erl. 88 r Menbenent . 
Nachprodukte exkl. 75 Prozent Rendement 


4 Tendenz matt. 
Brodraffinade J.. 
Brodraffinade Ir... 
Gem. Raffinade mit aß. 
Gem. Melis I. mit Faß 

Tendenz ruhig. 
Rohzucker I. Produkt Tranſito 
f. a. B. Hamburg per Auguſt. 
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15,85 Gd., 15,95 Br. 


dto. = per Sept. . 15,47%, bez. u. Br. 
dto. 5 per Oktbr.. 14,02 ½ bez. u. Br. 
dto. 5 per Nov⸗Dez. 13,80 bez. u. Br. 


Tendenz flau. 
Wochenumſatz im Rohzuckergeſchäft 5000 Zentner. 

Hamburg, 11. Aug. Salpeter unverändert. 

London, 11. Aug. (Getreidemarkt.] Weizen 
geſchäftslos, fremde / Shilling niedriger, beſonders rother 
amerikaniſcher. Mehl ſtetig, Hafer anziehend, ruſſiſcher mehr 
Geſchäft, mitunter / Shilling höher. Angekommenes und 
ſchwimmendes Getreide ruhig. Wetter: ſchwül. Angekommene 
Getreideladungen: Weizen 60 150, Gerſte 15 860, Hafer 75 200 
Quarters. 

London, 11. Aug. 6 proz. Javazucker loko 18¼ 
träge, Rüben⸗Roh zucker loko 1678, matt. 


Boörſen⸗Telegramme. 


Berlix, 11 Auguſt Schlunssturie. *. o 
Weizen pr Sept.⸗Okt. 158 75 157 — 
do. Okt.⸗Nov. 159 75 158 — 
Roggen pr. Sent.⸗Okt. 142 75 141 — 
do. Okt⸗Nov. . 143 25 141 25 
Ofwr Sür b.. S a 69 75 7 10 Samen 226 — 226 — 
Wantz Lubwigbfbr 107 2508 75 Ddortm 5 Br. L. A 56 75 57 


30 
Karten Wia bie 69 — 69 5 [Felſenerch. Koßlen 183 10:35 — 
Griechiſch3¼ Golbr 28 10 28 enge Stelnſalz 34 90) 34 90 
Neander Rente 86 8) 86 70, Uli o: 

epllaner A. 1890, 53 40 51 50. Mittelm. G. St. A 96 7 96 60 
Ruffagtonfant 1880 88 25 93 25 
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Ruſſiſche Noten 273 75. 


Brieſkaſten. 

* Da der Chef⸗Redakteur unſeres Blattes heute eine vier⸗ 
wöchentliche Erholungsreiſe antritt, wiederholen wir aus dieſem 
Anlaß nochmals unſere ſchon mehrfach ausgeſprochene Bitte, 
alle für die Redaktion unſeres Blattes beſtimmten Briefe oder 
Sendungen nur an die Redaktion der „Poſener 
Zeitung“, nicht an den Chef Redakteur oder andere Redak⸗ 
tionsmitglieder des Blattes adreſſiren zu wollen, da ſonſt event. 
Verzögerungen eintreten. 

— —-¼-— — 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 10. Auguſt wurden gemeldet: u sen 


ufgebote, 
Hausbeſitzer Thomas Plerzchalskt mit Wittwe Mari 
Tiſchlergeſelle Adolf 1 mit Anna Jeske. eee 


Saufıiann Aldor Allg al diecind Ruul. Kaufmann Bunt 
aufmann or Koſterlitz mit Regina Kaul. Kaufmann Ba 
Mandowski mit Selma Herrnſtadt. 
Geburten. x 

Eine Tochter: Arbeiter Stanislaus Mayer. Tiſchlermeiſter 

Joſef Mohſanz. Arbeiter Stanislaus Banaſzak. 
Sterbefälle. 

Franz Janke 6 J. Bruno Praczyk 7 Mon. Anton Ceglarskt 
Richard Gruhl 5 Mon. Heliort Grabowski 5 Wochen 
Emma Pitt 1 Mon. Max ee 1 J. Martin Harlam 1 J. 
Wittwe Roſalie Kerber 75 J. Kaſimir Cierpfa 1 J. 


dirett aus der Fabrit von von Elten & Keussen, Crefeld, 

alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen 

Schwarze, farbige und weiße Seidenſtoffe, Sammte und Pluſche jeder Art zu 
Fabrikprei Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


Ay 
Te 
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Amtliche Anzeigen. 


N 7 
Tonfurs verfahren. 
Ueber das Vermögen des 
Konditors Theodor Kirsten zu 
Poſen, Wilhelmsplatz Nr. 14, iſt 
heute Nachmittags 5 ¼ Uhr das 
Konkursverfahren eröffnet wor⸗ 
den. 1049 
Verwalter: Kaufmann Lud⸗ 
wig Manheimer bier. 
Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt, ſowie Anmeldefriſt bis zum 
23. September 1893. 
ee Gläubiger⸗Verſammlung 
am 1. September 1893, 
Vormſttnas 11½ Uhr, 
Prüfungstermin 
am 6. Oktober 1893, 
Vormittags 11%, Uhr, 
im Zimmer Nr. 8 des Amts⸗ 
erichtägebäuben, Sapieha⸗Platz 


Poſen, * a = guſt 1893. 


Gerſchtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Joseph Lesser zu Poſen iſt zur 
Prüfung der nachträglich ange⸗ 
meldeten Forderungen Termin 

uf 10492 

den 23. Auguſt 1893, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen er 
hierſelbſt, Sapiehaplatz 
Zimmer Nr. 8, anberaumt. 
Poſen, den 10. Auguſt 1893. 


Ninke 
Gerichtsſchreiber des töniglichen 
Amtsoerichts. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen der 
verwittweten Frau Ritterguts⸗ 
beſitzer Eleonore y. Bogen geb. 
Poseiger zu Lenarte witz wird Be 
am 9. Auguſt 1893, Nachmittags 
6 Uhr 15 Minuten, das Kon⸗ 
kursverfahren eröffnet. 

Der Landwirth Haase zu Le⸗ 
nartowitz wird zum Konkurs⸗ 
verwalter ernannt. 

Konkursforderungen ſind bis 


zum 
29. September 1893 


bei dem Gerichte anzumelden. 
Es wird zur Beſchlußfaſſung 


über die Wahl eines anderen 
Verwalters, ſowie über die Be⸗ 
ſtellung eines Gläubigeraus⸗ 


ſchuſſes und eintretenden Falls 
über die in $ 120 der Konkurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegen⸗ 
ſtände — auf 


den 9. September 1603, 
Vormittags 9 Uhr, 


und zur Prüfung der ange- 
meldeten Forderungen auf 


den 7. Oktober 1693, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 1, Termin anbe⸗ 
raumt. 

Allen Perſonen, welche eine 
er Konkursmaſſe gehörige Sache 
n Beſitz haben, oder zur Kon⸗ 
ſchuldig ſind, 
nichts an den 
zu verabfolgen 


kursmaſſe etwas 
wird aufgegeben, 
Gemeinſchuldner 
oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den 
Forderungen, für welche ſie aus 
der Sache abgeſonderte Befrie⸗ 
digung in Anſpruch nehmen, 
dem Konkursverwalter bis zum 
5. September En 
Anzeige zu machen. 


Königliches ntögeriht 
zu Pleſchen. 
Käniglices Aumtsgericht. 


chen, den 5. Auguſt 1893. 


Apnngöverfeigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Pleſchen Band XV 
Blatt 382 auf den Namen des 
Müllers Eonftantin Szyman⸗ 
kiewiez alias Kuleſiewiez und 
ſeiner gütergemeinſchaftlichen Ehe⸗ 
frau Leokadia geb. Jankowska 
zu Pleſchen eingetragene, zu 
Pleſchen belegene Grundſtück 

Pleſchen Nr. 727 


am 12. Oktober 1693, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten e 
an Gerichtsſtelle — a 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 911 
Mark Reinertrag und einer 


1 | geliehen werden. 


Fläche von 0,69,90 


Hektar zur 1 
Grundſteuer veranlagt. f 


Auszug aus der Steuer⸗ 2 i 
wolle peglaubiade Abschrift des e der Excenter -Dreschmaschinen V 
Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ gegenüber anderen Systemen: S 
ſchätzungen und andere das V 


Gar keine Kurbelwellen, keine 


Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingun en können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei, Abthl. III, ein⸗ 


. 


inneren Lager mehr. 


Einfachste 


Alle Realberechtigten werden 


aufgefordert, die nicht von ſelbſt Grösste j 
auf den Erſteher übergehenden Konstruction. 
Ansprüche, deren Vorhandenſein Ersparniss 
oder Betrag aus dem Grundbuche pP Leichtigkeit 
ur Zeit der Eintragung des Ver⸗ 1 2 Skel 
Heigerungävermert nicht hervor⸗ an Schmiermaterial, 

. des Ganges. 


ging, insbeſondere derartige For⸗ 
erungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebun, en oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzu⸗ 
melden, und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Ge⸗ 
richte glaubhaft zu machen, widri⸗ 
ip diejelben bei Feititellung 
es geringſten Gebots nicht be⸗ 
rückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes. gegen die 
berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
ſpruch an die Stelle des Grund⸗ 
ſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 13. Oktober 1693, 


Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Reparaturen und ! 
Geringer Kraft- 


verbrauch. 


Preislisten und Prospecte mit vielen Tausend Zeugnissen stehen 


Mom! 


b 


1 
Pfeiffer & Druckenmüller Sehöneerg-Berlin 
57 5 für Trägerwellblech und EiſenConſtructionen 


liefern nach eigenen Projekten ſowie vorgeſchriebenen Zeichnungen: 9340 


Eiſenhochbauten aller Art, Brückenbauten, Dachtonſtructionen. 
—— SPECIALITÄTEN: e 
Ganze Bauwerke aus Wellblech, freitragende 
Bogendächer, schmiedeeiserne Treppen Fenster, 


Au Stahlblech - - Rollialonsieen eigener bewährter Systeme. 


Profiltabellen, — Kostenfrei 


A & 


Maschinenfabrik und Kesselschmiede. 
6971 


Zwangs berſteigerung. f 6 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das Im Grund⸗ 
buche von Poburke Band J Blatt 
Nr. 1 auf den Namen des Thad- 
däus von Kierski ur Seit in Ro⸗ 
gaſen wohnhaft) eingetragene, zu 
Poburke, Kreis Wirſitz, belegene 
Rittergut Groß Poburke 10463 


w D 
am 5. Oktober 1893, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt — an Gerichtsſtelle — 
verſteigert werden. 

Das Grurditüc iſt mit 9157,38 
Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 852,92. 28 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 2925 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Wirſitz, den 5. Auguſt 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Seit dem 25. Juli 1837 befin⸗ 
det ſich hier in der gerichtlichen 
Verwahrung das Teſtament der 
Wittwe Marianna Janicka geb. 
Liberek vormaligen Wittwe Pigtek 
aus Waltowig. 10466 

Gemäß 8 218 Theil I Titel 
12 Allg. &. :Nehtö werden die 
Betheiligten aufgefordert, die Er- 
öffnung dieſes Teſtaments nach⸗ 
zuſuchen. 

Meldet ſich binnen ſechs Mo⸗ 
naten Niemand, ſo erfolgt die 
Eröffnung von Amtswegen. 

Schönlanke, d. 9. Aug. 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Stefbriefö-Grneneruug. 


Der von dem Königlichen Amts⸗ 
gericht zu Rogaſen in Nr. 462 
unterm 29. Junt 1883 hinter 
dem Arbeiter Matheus Nowak 
aus Budziſzewo, Kreis Obornik, 
wegen Körperverletzung erlaſſene 


Soeben erſchien in unſerem Verlage: 


Zehn Jahre 
Andferkigkeita⸗Auterricht. 


Von 
dem Leiter der Handfertigkeitsſchule zu Poſen 
W. Gaertig, 
Königl. Realgymnaſial⸗Vorſchullehrer. 
Preis 75 Pf. 
eee, W. Decker & Co. (A. Röstel). d 


ö 


155 88 lend ert IND, 4 Römling | & Kanzenbach, Posen, Haben Sie 
5 80 dener u einem ’ een = epräſentanten Er Provinz Poſen Somm erſpr of en ? 
e va unbene 5 R. Wolf, Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede, N Wunſchen Sie Len weißen, 
Bürgerneferfele | — ae 6 
bade gebe neee De Bergmann 
ſich bei dem Un⸗ n 
A e ie int 1 nannten Aka „iüienmil-Seife 
ee ee ea een ee N Sr na ne Schutzm Zwei 
ar nn Laut Zeugniß mit Benzolinar, welches man in jedem enn drr d ne 
) N einschlägigen Geſchäft, die Flaſche a 50 Pf. und 1 M. erhält. 
Der Vorſitzen k der Stadt⸗ Die en C. & E. Hamm, Tuchfabrik in Wipperfürth, ſchreiben a ee 5 an bei: R. Varci⸗ 


u. nzolinar verwenden wir mit Erfolg bet hellem Bucks⸗ 

verordneten. fin, Selbst bei Flecken, wo gewöhnliches Benzin unwirksam blieb, 

Dr. E Wreschner haben wir mit Benzolinar Erfolg erzielt.“ 7742 
E. + Chem. Fabrik Wilhelm Roloff, Leipzig. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


kowski und J. Schleyer. 4037 9506 


FFP 


Verkäufe e Verpachtungen 


Ein maſſtves Hausgrundſtück 
in Wreſchen, mit geräumigem 
Hof und dahinter Gartenland, 
geeignet für jedes Geſchäft, ift 
iii mit geringer gr 
ung 


B. Nowakow 
Wreſchen. ai, 


Hausgrundſtücke 


in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis- 
werthen Ankaufe nach 10001 


Gerson Jarecki, 
Saviehavlan 8 Boien. 
Meine obergährige 


Brauerei, 


im Betriebe, dicht vor — Gar⸗ 
niſonſtadt Inowrazlaw, will ich 
verpachten und kann ſofort über⸗ 
nommen werden. Näheres 10512 


Studte, 
Inowrazlaw⸗ Kruk. 


Starke Granitschnur 


z. Polſtermöb. à Mtr. 10 1 
ſow. ſämmtl. IR Deo er 
billigſt bei Adolf Warschauer, 


—.— — Poſamentierw.⸗Fabr. 


e Gänſe TEE 
auch Enten, friſch geſchachtet, 
zu jedem beliebigen Preis empf. 


eppich’s 


Seflügeldandiung, Sapiehapl. 11. 


Bromwasser, @ 


(aqua bromata nervina) allen ners 
venkranken, an nervöſ. Kopfſchmerz 
u. an Schlafloſigkeit leidenden 180 
ſonen en „ laschen 
Ya 0 5 
Mart ep. 2,50 hart incl. 
Königl. priv. Rothe Apotheke, 
Poſen, Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 
„Chamaeieon“ feinster 
magenstärkender 
Tischliqueur 
à Fl. 1.50, — Postkistchen — 
4 Fl. gegen Nachnahme Rm. 7,00. 


Niederlagen gesucht. 10033 
Dr. Renner, Schwerin—Warthe. 


Wanzentod! 


einziges Radikalmittel zur 


Vertilgung von Wanzen, zu 
haben in Flaſchen à 30 und 50 
Pfennig bei 9894 


c 
St Mart in 14. 


Duresco-Pappe, 


geſetzlich geſchützt, ſtaatlich kon⸗ 
zeſſionirt, hat ſich, vermöge ihrer 
großen Vorzüge überall bewährt 
und findet in immer weiteren 
Kreiſen Beachtung und Aner⸗ 
kennung. 8991 
Es dürfte daher allen Inter⸗ 
eſſenten angenehm ſein, daß die 
Dachpappenfabrik Siegfried 
Zadek, Poſen, Viktortaſtr. 13, 
den Alleinverkauf für Poſen und 
Umgebung erworben hat u. ſtets 
Material auf Lager hält. 


Dachvappenfabrik 
von J. Steindler & Co, 


Altona- Ottensen. 


In ſüſtes 


Wieſenhen und Stroh 


kauft H. Jo 5 
Bayern. 5 8 


Sandwicken mit 1 
roggen kauft jedes Quantum ab 
Station gegen Caſſe und Franco⸗ 

Säcke. 10513 


"Jacob Beermann, 


Schwerin a., Warthe. 


20 Elr. Eopmeizen 


zur Saat ſucht 


Dom. Witaszyce. 


Geſundes Wieſenhen 


kauft jeden Poſten gegen Casse 


tto Köhler, 
Limbach, Sachſen. 


